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lcir durchgefnhrt . Ausgeuommeu sind nur die

Geiucindütt , in denen nach de »r 17 . November

I

27 . Oktober selbst in Stödten nur sieben Stunden

dauerte , in kleineren Gemeinden war sie noch viel

kürzer . Durch die kur - : Wahldauer komnrt inan ,

cher Eisenbahner nur sein Wahlrecht , da er , wenn

er Dienst Hot nnd hinausfährt . nicht rechtzeitig
zurück sein kann .

Neuerlicher Sturz au der New Hotter
Börse

New Hork , II . November , An der gestri .
gen Börse war wieder «in « groß « Baisse zu ver¬

zeichnen, die einig « Milliarden Dollar

erreichte u. zw . nach dem „ Daily Erpreß " J 5001

Millionen Pfund Sterling sd. s. ungefähr 2 4ti

Milliarden Krone «) . Der Zusammenbruch
trat nicht infolge ungiinftigrr Nachrichten , son¬

der » wegen urangelnden Bertraueno der Speku¬
lanten «in , die in letzter Zeit in der Hoffnung ,

daß die Baisse bereit » ihren tiefsten Punkt er¬

reicht hat , zu Spekulationszwcckrn Titres ankaus -

ten , die aber , anstatt zu steigen , noch tveiter

zuriickgingen .

vemelndewahle « lm Deutschen Reich.

Nach den Wahlen in Nicder - Oesterreich am

10 . November folgen nun am 17 . November in

Preußen die Wahlen zu den Provinztallandtagen ,
den Kreistagen , Gemeinde ' - nnd Stadtparlamen¬
ten . Ferner werden fast um dieselbe Zeit in

Bayern , Sachsen und Hessen die Ronnnunalwah -

Wieder ein Svfer der Hrlmvehr !
Auch der Republiktag ist in . Oesterreich nicht

ohne Blutopfer verlausen . Ruf einer Landstraße
bei Katzrlodors im Gebiet von Wiener - Neustadt
kam « » zwischen bewassneten Heimwehrleuten
und sozialistischen AuSslvglern zu einem Streit ,
in dessen verlaus der Arbeiter Hierony¬
mus Bernhard , ein in der Sozialdemo¬
kratie , nicht aber im Schutzbund organisierter
Genosse , von den Heimwrhrbanditen n i e«

dergeschossen wurde . So vergeht in Oester¬
reich kein Sonn - und Feiertag , au dem nicht
Herr Seipel und die anderen Blutpsassen ihr «
Keine Freude hätten !

’

Die neue Mordtat der Heimweh »
bandtten .

Wie « , 13 . November . Eigenbericht . ) Zu
dem Mord bei Katzrlodors wird noch berichtet :
Die Heimwehrleute hatten von Aiener - Neustadt
au - einen provokativen Ausslug nach Katzelsdors
veranstaltet , vor dem Gasthaus kam « 9 zu einem

Wortwechsel zwischen den 2U Hahnrnschlvänzlern
und drei Arbeitern . Plötzlich zog der Führer der

Hcimwehrler « inen Revolver und schoß den « inen

Arbeiter nieder . Der Attentäter wurde aus Grund

von Zeugenaussagen jichergestellt und verhaftet .
Er heißt Johann Wukisch und war , bevor

errnr Heim wehr ging , Kommuni st.

Auch bei den übrige » Heimwehrleuten sand di «

Gendarmerie Wa' sen . Ter Atörder wurde dem

Kreisgericht in Wirner- Slrustadt eingrliesert . —

Al - die Nachricht von dem Morde sich in Wiener -

Neustadt verbreitete , geriet di « Arbeiterschast in

große Erregung . Die Polizei verbot daher , daß
die au » Graz hcimkrhrcnden Heimwehrauwmobile
am Abend die Stadt passierten .

Wnefische Schiebereien a « der

Sowietgrenze .
Moskau , 13 . November . (Tatz . ) Einer Mel¬

dung aus Chabarowsk zufolge beschossen chine¬
sische Truppen in den letzten drei Tagen systema¬
tisch die Sowsctgvenzposten nnd die friedlichen
Bewohner in der Nähe von Pogranitsckmaja » nd

Poltlvflaja sowie des Torfes Olotschinfbrja . Un¬

ter den Bewohnern sind Tote und Berivnn -

bete zu verzeichnen . Durch Gcgenfener wurde

der Angriff znriickgc sch lagen , llcber -

läufer bekunden , das; das chinesische Kommando

die Formierung v o n W e i ß g a r d i st e u -

trupp » energisch sortfctzt . Mittelpunkt der Or¬

ganisation ist Chardin , von wo die Wcißaar »
distcntrupps nach Pogranitschnaja und Trekhrc -

tschja beordert werden . Drei dieser Banden sind
bereits nach dem Sowjctgcbiet befördert worden .

Die Räumung der Koblenzer Anne.

Koblenz, 12 . November . Heute wurde von

den französischen Besatzunasbehorden die frühere
Garnisonkirchc , die Carniclilcrkirche , der Rcich »-
vermögensvcrwaltung übergeben , ferner das frü¬
here Proviantamt des achten Amcekorps , einige

Befestigungsanlagen und das fnihere BezirkS-
komniando sowie die letzten Räumlichkeiten Ks

preußischen Regierungsgebäudes . Am 29 . No¬

ve m b e r wird die Koblenzer Zone g e -

rau m t fein .

Regierungskrise in Belgien .

Die Liberalen gegen die flämische
Knltnrautonomie .

Brüssel , 13 . November . In der Umgebung
de » Ministerpräsidenten hält man , wie die Bel¬

gische Tclcgraphen - Agcmnr meldet , die inner¬

politische Lage insofern für kritisch , als die Be -

anstroglen der Liberalen sich geweigert haben ,

irgendlvelchen Plänen zur Siegelung der SPra -

chensrage ihre Zustimmung zu geben , in denen

der s l ä m i s ch e n Jugend nicht die Frei -
h e i t (!) sichergestellt ist , gegebenenfalls auch eine

französische Erziehung zu erhalten .

Premierminister Jaspar batte heute morgens eine

Besprechung mit den Führern der Liberalen

HymauS und Janson , in der man sich um eine

vermittelnde Lökung bemühte . Man , fürchtet
jedoch, daß eine Ministerkrise unvermeidlich ist .

Damit würden auch die von der Regierung ous -

gearbeiteten finanzpolitischen und sozialpolitischen
Pläne zunächst hinfällig werden .

Bierzehn rage umsonst vertan .
Udrralr tzttermtnio : Der Börgerblock ist mchaltbar .

Der reaktionär «, von vrany geführt «
Flügel der Agrarpartei aber bestand ans
den aussichtslosen Verhandlungen , weil er

um jeden Preis den Bürger block

konservieren wollte .

Auf diese Weise sind mehr als ztvci Wochen
verspielt und vertändelt worden , zu dem Ende ,

daß Udrzal nun erklären muh , man müsse die

KoalitionübasiS auf Grundlage der Wahlcrgeb .
nisse erweitern . Wie lange wird eS brau ¬

chen, die er zu der weiteren Erkenn t -

n i s kommt , daß auch die Erweiterung deS Bür -

gcrblocks von dem die Branhü jetzt träumen ,

nicht dem Wahlergebnis entspricht und keine

Lösung der Krise darsteUt ? Denn daß ihm der

Anschluß sozialistischer Parteien . an den geschla¬
genen Bürgerblock , vielleicht lediglich nach AuS -

schisfung der Ludaci gelingen sollte , halten wir
im Augenblick für kaum denkbar . Die Verhand¬
lungen mit den tschechischen Sozialdemokraten
zcttigten ja auch kein positvieS Ergebnis .

ES ist charakteristisch für die „staatSerhal -
tcndcn " Agarier , daß sie au « lauter Eifer , die

Niederlage deS Biirgerdlock » zu verdecken und ihr

Klasfcnrcgime aufrechtzuerholten , dem Ausland
die Komödie einer schweren Krise vorführcn und
den Staat einfach ohne Parlament und mit

einer seit Wochen in Demission befindlichen Re -

giernng leiten . Oder glaubt man , daß es dem

Ansehen der Republik nützlich ist , wenn man

sich vierzehn Tage mit einer Regierungsbildung
plagt , die man keinen Augenblick lang für mög¬

lich hielt ? Denn wahrscheinlich handelte es sich
den meisten der Herrschasten bei der Koinbina -
tion mit den kleinen Parteien doch nur Um

eine . E r müdu » gSta kt ik . gegenüber
den Sozialisten . Man glaubt «, diese wür¬

den ungeduldig werden uitd schon von selber
kommen , hat sich aber nun doch bequemen müs¬
sen, sie zu rufen .

Während an d « n Grenz «» — in Oesterreich
wie in Polen — mancherlei los ist , die Re¬

publik sehr interessiert wär « , rin a r b e i t s -

sähigrS Parlament nnd «ine , die
breiten Massen des Volkes repräsentierend «
Regierung zu haben , verzetteln di «

„rechten " Agrarier aus Klassen - und Kli -

queninteressen die Regierungsbildung . Sie
könnte « ihrer gerade in diesen Tagen so

ostentativ zur Schau getragenen „staats¬
erhaltenden " Gesinnung gar keinen besse¬
ren Ausdruck verleihen als di « « Hasard¬

spiel um die Macht ihn bietet !

Mast , Adel , Kapital .
Fkrst Starhemderg « nd nufere

Ehristttchsozialen .

„ Lebhaft ging cs am österreichischen Der -

sassungstag in Innsbruck zu , wo der . Heim¬
wehrführer Fürst Rüdiger von Star -
Hemberg , ein direkter Nachkomme des Be¬
freiers von den Türken , an der Spitze seines
JägerbataillonL einen wahrhaft trinm »
chalen Einzug hielt . Ein Blumenrepen
ging aus Fenstern und Balkons auf ihn nieder ,
und am Vorabend des VerfässtmgSiages wurde
ihm ein imposanter F a ck e I z ü' g ge¬
bracht . Einige jugendliche Elemente . . '. wur¬
den von der Polizei mit Gummi -
inüppeln bald auseinander getrieben . . . .
Der VerfassungSiap in Oesterreich ist ruhig
verlausen , hauptsächlich wohl , weil die nicht¬
marxistische Bevölkerung die Hoffnung nnd

lleberzeugung hegt , daß cs eben die letzte
„ Feier " dieser Verfassung sein
werde . Der von den Anstromarristen über die

Wiener Ringstraße veranstaltete Umzug wurde

nicht gestört , man wußte ja , daß es mehr
eine T r a u e r k u n d g e b u n xi als eine

Freudenfeier sei . "
ES scheint , daß der Fürst Rüdiger von

Starhcmbcrg — in Oesterreich wurde bekannt¬

lich der Adel abgesclzafst , nur die Klerikalen

halten an ihm fest — nach seinem „ triumpha -
len " Einzug in Innsbruck direkt an den Pra¬
ger Erzbischof ein SicgcSielegramm geschickt
hat , der dessen Inhalt wieder der christlich -
sozialen „ Deutschen Presse " zum
Abdruck überlassen hat , denn dieser Einmarsch
des „adeligen " . Hcinuvehrhäuptlings ist jo
ziemlich daseinzizx . ' waü die „ Deutsche Presse "
über den Berlmif des ^österreichischen Bcrsas -
sungStageS zu berichten weiß und sie berichte :
darüber in Katastrophenlettern . Die klerikalen

Hyänen wittern Blut . Natürlich Proletarier¬
blut und der Geruch versetzt sie in einen förm¬
lichen Rausch . In Oesterreich sind die Gegen¬
sätze aufs äußerste verschärft , täglich droht das

Heimwehrbanditentum mit dem Bürgerkrieg ,
jeden Tag kann die Katastrophe hereinbrechen .
Die katholischen Seelen der christlichsozialen
Führer bei uns jubeln in froher Erwartung ,
daß eS endlich gelingen möge , den Austromar¬
xismus , das ist die österreichische Sozialdemo¬
kratie , im Blute von tausenden Proletariern

zu ersticken . An die Stelle der detnokratischcn
Verfass «»? soll die Heimwehr - Verfassung tre¬

ten , eine Verfassung , hinter der die grinsende
> Fratze des beutegierigsten Unternehmertums
i sichtbar wird , an die Stelle deS Parlaments
' soll eine sascistische Ständekammer gesetzt wer
1

den , welche die Arbciterklasic cnrrcäsicr uilb
1 entmündigt , aus daß die Ausbeuter im Staate

alleinherrschend werden , alle Lasten des Staa¬

tes auf die Schultem des arbeitenden Voises

wälzen und den Abbau der sozialen Lasten

durchführen können .

Kein Wunder , daß die mafsischcn Führer
der christlichsozialen Partei bei uns , dem Tage ,
da , wie sie erhoffen , cs gelingen wird , mit

Hilfe der Heimwehrsöldncr , mit Maschinenge -
lvchren , Kanonen und GistgaSbomben die

österreichische Arbeiterbcivefung zur Strecke zu

bringen , mit fieberhafter Erwartung entgegen¬
sehen . Sie , die stets ihre Politik auf die be¬

sitzenden Klassen mifgebaut haben , freuen sich
wie besessen über den Starhcmbcvg , den würdig
seinen Vorfahren nachgeratencn Sprossen eines

alten RaubrittergeschlechtcL , über sein auS ge¬

mieteten Landsknechten bestehendes Jäger -
baiaillon und über den Blnmcnrcc - en . mit dem

die Bourgeoisie ihn angeblich „iiberschütteic ".
Der Raubritter - Feudalherr an der Spitze einer

Bande zusammcnaekaufter Söldner und Lands¬

knechte , die vielleicht schon in den nächsten Ta¬

gen gegen den „ inneren Feind " , das ist die

Arbeiterschaft , ziehen werden — welches christ¬
liche Herz würde nicht bei diesem Gedanken vor

Freude schwellen ! Zehntausend Kugeln stehen
in Bereitschaft , Prolctarierleiber zu durchlö¬
chern , falls sic sich den Starhemberg - Fascisten
widersetzen sollten , doch die Herren im Priestcr -
kleid , die hinter der „Deutschen . Presse " stehen ,
können sich vor Wonne kaum fassen. Die Star -

. . . - ,Pragtt Presse " berichtet in ausführ - s
" b " die Beratungen der Agrar -

« ..c„
ncn Ministerpräsident Udrzal

om Referat über seine Verhandlungen zur Neu -

ä » lyu * *
„ ®ie wir hören , befaßte sich der Minister »

prSstbrM in seine « Bericht nicht mit Details ,
sonbrrn mit der Tituation im allgemeine «. Sein «

Ausführungen gipfelten in der Ansicht , daß «

politisch unmöglich wär « , da « bis -

herige KoalitionSsystem rein bür¬

gerlicher Parteien unter Znhilse -
nahme kleiner, , Fraktionen ans,n -
füllen . Der MinifterpräsibeM erklärt « « S viel -

mehr als erforderlich , di « Koalition » ,
bafi « ans Grundlage der Wahl -
ergebniss « z n erweitern . Einen even¬
tuell, « Weiterbestand de « bisherigen KoalltianS -

syftem « ließ er nnr für den Fall gelten , wenn

nicht die Neuwahlen dazwischengetreten wären .
Wen » aber die Wahlen zu dem Behuse durch »
geführt - worden sind, einen geeigneten AuSgangS »
punkt zur Lösung der iunrrpolitischen Situation

zu schassen, so sei dir Erwartung einer neuen

parlamentarischen RehrheitSkvn -
siguration gerechtfertigt , nicht aber

eine Lösung , wo dir bisherige Koalition nur über

wenig Stimme « mehr al » die «rsorbrrlich « Mehr¬

heit verfügen würde . Ter Ministerpräsident gab
der Urbrrzruguug Ausdruck , datz ein derartige »
Gefüge keine « langen Bestaub garantiere « nnd

wahrscheinlich schon bei den Arbeite « in den

parlamentarischen Außschüsie » aus solche Hinter «
nisse stoßen würbe , dir sei «, « Zerfall zur Folge
hätte «. Staat und Staaisnotwrnbigkriirn sorder »

jedoch, schlotz der Ministerpräsident , plne feste und
in sich möglichst . gefestigt«. Mehrheit . Ueber ihre

Konstruktion gab der Ministerpräsident keinen

Ausschluß . "
Er habe nur , heißt cs weiter , auf die Un¬

sicherheit der Ludaci hinoewiescu und Verhand¬
lungen mit den tschechischen sozialistischen Par¬
teien vorgeschlagen .

Zu der Erkenntnis , die sich hier vierzehn
Tage nach den Wahlen die Agrarpartei endlich

zu eigen gemacht hat , konnte freilich der sitnplc
Laie schon vor vierzehn Tagen kommen . Es ist

auch kein Geheimnis , daß lldrzal selb st
von allem Anfang von der Unhaltbarkeit
einer Konstruktion überzeugt war , bei der die

5roßen
Parteien nur eine Minderheit gegen -

der der Opposition tvären und die kleinen
Gruppen der Drei - und Biermannparteien erst
die Mehrheit schaffen würden .

1928 Neuwahlen stattgefnnden fabcn . In Preu¬

ßen sind alle über zwanzig Jahre allen reiche-
deutschen Männer und Fronen wahlberechtigt ,
die seit sechs Monaten in der Gemeinde wohnen .

TaS passive Wahlrecht fabelt alle Personen , die

iu der Gemeinde wahlberechtigt sind nnd das

süunmdzwanzigste Lebensjahr vollendet haben .

Die LÜahlzeit dauert von 9 bis 18 Uhr , doch kann

der Beginn der Abstimmung durch GeinemdepL -

schluß auch sckwn mit 8 Uhr festgesetzt werden ,

ohne daß sich der Endtermin ändert . Die Wahl¬

zeit ist also bedeutend länger wie bei uns und

qiährt 9 Stunden , während sie beispielsweise am

Sezialbemokretie mW
Regjermgsblldiwg .

Uderals Verhandlungen vorliiufta
ergeb » ! » los !

Die Vertreter per tschechischen Sozial¬
demokraten Abgeordneter . -> a m p l ,
Meißner und Bechstutz sanden sich ,

heute um zehn Uhr vormittag » beim '

Ministerpräsidenten ttdrjal ein , der sie

zu Berhandknngen über die Bildung einer
neuen Regierung eingeladen hatte . Die

Unterredung dauerte zwei Stunden .
Die Ansichten der sozialdcmo «
kratischei » Vertreter über die

Situation decken sich in wesent¬
lichen Fragen nicht mit de « An¬

sichten de » Ministerpräsidenten .
Diese erste Unterredung hatte kein positi¬
ves Ergebnis . Die Verhandlungen wur .
den jedoch nicht abgebrochen .

Auch die RationalsozMften verhandel «
Da » Sekretariat der tschechischen national -

spzialistischrn Partei teilt mit , daß sich über Ein -

lodung des Ministerpräsidenten Udrlal Mittwoch
die Führer der Fraktionen , Abgeordneter Dr .

Franke und Senator Dr . K l o u d a, zu jenem
begebe « haben , nm in die meritorischen Veryand -
lungrn über die Teilnahme der Nationalsozialisten
an der Bildung einer neuen Regierung und einer
neuen Regierungsmehrheit riuzutreten . Die

zweistündige Unterredung sei den programmati¬
schen Grundlagen gewidmet gewesen . Diese
Programmdcdatte wird noch im Laufe
dieser Woche fortgesetzt werden .
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. ^ mbcrgs und das andere adelige Gesindel wird
von ihnen als Befreier gefeiert . W e s s e n B e»
freier ? Doch nicht der Bauern und Arbei¬
ter ! Einst gehörten die Stvrhembergs zu der

AdelLkaste , die niit den habsburgischen LandeS -

furstcn als Vorkämpfer deS Protestantismus im
Streit lagen , das >var bis zur Schlacht am

Weißen Berge , Ivo die Angehörigen dieser
AdelSgeschlEer besiegt , zum größten Teile in

die Verbannung gestoßen oder in österreichische
Kerker gesteckt wurden . Nur Lin paar Charak¬
terlose , wie diese StarhemberpS blieben übrig ,
die kühn und flink zum KatholiziSmirS hin¬
übervoltigierten , wodurch sic sich nicht nur die

Gunst der Habsburger sicherten , sondern sich
auch an den konfiszierten Gütern ihrer früheren
Kampfgenossen bereicherten . Die Enkel und

Nachfahren dieser Verräter scheu heute auf
ihren verfallenen Schlössern , fühlen sich „deklas¬
siert ", langweilen sich, wenn sie nicht gerade ein

Pupperl haben oder auf die Jagd gehen und

möchten gerne die alte monarchistische Herr¬
lichkeit tvieder einführen helfen , die ihr parasi¬
täres Dasein mit Glanz und Vorrechten dra¬

pierte . Begreiflich , daß sie in der Heimwehr -
Bewegung ihr Heil erblicken und man kann

schon plvuben , daß cS sich dieser Starhemberg ,
obwohl er nicht in den erfreulichsten Vermö -

gensverhältnissen steckt , gerne etwas kosten
läßt , und ein „Jägerbataillon " auf seine Kosten
ausgerüstet hat , damit es unter seinem Befehl
gegen die elenden Proleten marschiere . Der

angebliche Ahne des Befreiers Wiens von den

Türken will wieder Wien „befreien " — von

wem denn ? — von der Herrschaft derer , die

in Wien mehr als zwei Drittel der Bevölkerung
hinter sich haben , will also nichts anderes , als

daß die Minderheit über die Mehrheit herrsche ,
wie cs war als die Starhembergs e tutli quanti
noch eine Macht waren , vor der das Volk im

Staube lag . Darum hat dieser junge Mann , der

auf kein anderes Verdienst Hinweisen kann , als

daß er ein „ Ahne " und ein „Nachfahre " ist ,
seine oberösterrcichischen Schlösser in Arsenale
umfewandelt , in denen die Munition und die

Waffen der fascistischen Mordgesellen aufbe¬
wahrt werden .

Man tveiß , daß es der österreichische Jn -
düstriellenvevband ist , der mit seinem Gelde

den österreichischen Fascismus finanziert und

erst vor einigen Tagen konnte das „ Berliner
Tageblatt " melden , daß der Hauptgeld »
q e b e r der H e i m w e h r e n die Alpine
Montangesellschaft in Steiermark ist ,
von Verein Mtienkapital 58 Prozent in den

Händen der deutschen Vereinigten Stohltverke
ist , in denen der reichsdeutsche Dr . Albert

Bögler die erste Geige spielt . Da schreien Mi¬

sere Christlichsozialen , eS möge jede Einmi¬

schung in die „ inneren Angelegenheiten "
Oesterreichs unterbleiben , niemand dem vorbe¬

reitenden Arbeitermord hindernd in den Weg
treten , aber daß reichsdeutsche Kapitalisten eine

Einmengung dadurch begehen , daß sie mit dem

ans der Arbeitskraft ihrer Sklaven herausge¬
schundenen Mehrtvert Hochverrat nach Oester¬

reich tragen , darüber regt sich die christliche Seele

dieser Patcntchristen nicht im geringsten auf .

Pfaff , Adel , Kapital — die Kette schließt sich,
das Trifolium der Volksunterdrücker hat sich
wieder einmal gefunden .

Nicht alle Christlichsozialen in Oesterreich

Roman von Aluijio Azevedo . 68

Ja , in der Tat , Bertoleza mußte verschwin¬
den >vie ei » schwarzer Fleck auf einem sauberen
Blatt Papier . Sie mußte Raum machen für ein

blasses Mädchen mit zarten Händen und parfü »
micrtem Haar ; die lachte und Freude bracht «;
die das neue Lebeu - Vorftclltc , das sich vor ihm
öffirete , « in Lebe » unter Blumen , mit Seide und

Spitzen , wo der Tee aus feinem Porzellan gc -

M- ürft wurde und wo geschickte Finger über

das Klavier lnngliiten . Sie repräsentierte das

angenehme Dasein der Reichen , der Glücklichen
und Starken , derer , die ohne Arbeit ererbt haben ,
und derer , die über die Schwachen und Furcht -
saure »« hinweg zu dieser stolzen Höhe emvorge -
. stiegen sind . Joao Romao fühlte noch die Beruh -
rnng von JnlmiraS Fingern auf seinem Arm ,
als sie an der Küste Botafogaa entlang spazieren
gegangen waren . Und er sah die klaren Angen
noch vor sich, die von zärtlicher Zuneigung spra¬

ch». «. Seine dicke rote Hand hatte gezittert bei

dem Kontakt mit der weichen weißen Haut , die

ihm bald ganz zu eigen sein sollte .

Aber Bertoleza — ja , er mußte sie loegbe -
,fördern , sie abschieveu , sie lor - werdcn , und zwar
unverzüglich !

Ans der Rickelnhr war es Mitternacht , als

Joao Romao eine Kerze anzündete - und in das

" Zimmer hinnnterstieg , wo die Negerin schlief .
Wie ein Verbrecher , der ans Mord sinnt , schlich
er sich au ihre Tür . Sie lag aus der Seite und

hatte das Gesichi in den Armen vergraben . Wie

gewöhnlich hatte sic ihre Decken von sich gewor¬
fen , und ihr dicker schwarzer Körper lag nackt da .

Joao Romao betrachtet«; sic ein paar Minuten

lang schweigend .
. Und diese elende Negerin , die dumpf schlief ,

und vielleicht auch bei uns sehen die Unterstüt¬
zung und Förderung des Hcimwchr - BanditiS -
muS als Erfüllung einer christlichen Pflicht an ,
aber was wollen diese Abseitigen besagen ! Die

offiziellen Parteileitungen und die christlich ,
soziale Presse ist int Sinne des Blutprälaten
Seipel orientiert , jenes Seipel , der als gifter¬
füllter Priester durch die Lande zieht , der dem

HeimlvehrfasciSmuS die Gelder der Industriel¬
len und des Staates flüssig gemacht und es
dahin gebracht hat , daß kaum ein Sonntag ver¬

geht , air dem nicht irgendwo ein Priester im

Meßkleid die Fahnen der Bataillone deS

FasciSmuS segnet . Christentum , wie cS die

heutige Kirche versteht , das ist das dieses
Seipel , der sich mit den Gcldleutcn zuscun - .
mengetan hat , damit sie ihre Pfunde zur Nie -

dcrknttppelung der Armen hergeben . In der

Kirche , in der heute die SeipelS herrschen ,
lvohnt nicht die Menschenliebe , sondern Haß
und Verhetzung , sic ist die Freundin und Gön¬
nerin der Landsknechte , die gedungen wurden ,
um die Arbeitssklaven niederzuhalten .

Die Arbeiterschaft aller Länder hofft zu¬
versichtlich , daß die österreichische Arbeiterschaft

sich der Banden , die sich anschicken , . sie in dos

Joch des Kapitalismus zu spannen , zu erweh¬
ren »visien wird , wenn cS wirklich zum Bür¬

gerkrieg kommen sollte . Die Roll « aber , welche
die Repräsentanten der Kirche m« d auch unsere
Christlichsozialen seht spielen , wird unverges¬
sen bleiben und sie werden schon cnunal die

Wahrheit des BibelworteS erkennen : „ W e r

Haß sät , wird Sturm ernten ! "
*

Berichtigung . In unserem gestrigen Leit -

artikel hat sich auf Seite 2, erste Spalte , in der

zehnten Feile von unten eine falsche Korrektur¬

zeile eiugeschlichen , die den ganzen Sah unver -

stündlich macht . Es soll dort richtig heißen :
Aber da die tschechisch - bürgerlichen Parteien
mit besonderer Hartnäckigkeit immer wieder

daS Tcpliher Programm als ein Hindernis der

Annäherung und Verständigung zwischen tsche¬
chischen und deutschen Sozialdeinokraten hinzu¬
stellen belieben , sei daran erinnert , daß das

tschechische Bürgertum weit weniger sen -
sibelist , lvennessich um die Ge¬

winnung von Bundesgenosse »» aus dem

deutschbürgerlichen Lager handelt .

Mißstände in der Sozialen Fürsorge .
Sine Rede der Venofstv Deutsch in

Gestern gelangt « in der Budgetdebatte
der böhmischen Landesvertretung auch Ge¬

nossin Deutsch zu Wort . Im nachstehen¬
den geben wir einen Auszug a » S ihrer
Rede wieder :

Die sozialen Bedürfnisse find vielfältiger
und vielgestaltiger geworden , di « fortschreitende
Rationalisierung unserer Wirtschaft , das gestei¬
gerte Tempo, die Tatsache , daß immer mehr
Menschen in den Kreislauf der Lohnarbeit ge¬
zogen werden , welche die wirtschaftlich Schwachen
zuerst zermürbt , verlangt mit gebieterischer Not¬

wendigkeit gesteigerte und allumfassende Maß¬
nahmen in der Fürsorge . Dazu ist vor allen «

notwendig , daß bestehende Mißstände abgeschafft
und neue Einrichtungen getroffen werden . Ein

olchcr Mißstand ist die

Krankenhansschand «.
DaS Prager allgemeine Kranken¬

haus gleicht einem Kinde mit drei Vätern , von

welchen sich keiner zu ihm bekennen will und daS
darum venommen muß . Das Ministerium für
Volksgesundheit , das Ministerium für Schulwe -
en u««d die Landesverwaltung teilen sich in die

Kompetenzen . Die meiste « von unsere « Kranken¬

anstalten stamme « an » den achtziger Jahren de »

vorige « Jahrhundert » und entspreche « nicht
mehr de « heutige « Anforderungen der Heilkunde
und Chirurgie , noch den Anforderungen einer

gitgrmSßen Krankenfürsorge . Auf der Klinik

chloffer und auf ärmeren Prager Kliniken ist
die Raumnot , unter der Aerzte und Patienten
in gleicher Weise leiden , katastrophal . Verschärft
wird die Lage durch die verhängnisvoll « Spar¬
wut der Ministerien , welche die schlimrn -
ten Folgen zeitigt . Die Krankenkost ist erbärm¬

lich , Diatvorfchrrsten der Aerzte können nicht
eingehalten werden , c » fehlt an Heilbehelfen ,
gewisse Medikamente dürfen nicht verabreicht
werden .

Eilt Mißstand , der aufS schärfste gerügt
werden muß , ist di «

entwürdigend « Behandlung der Kranken¬

pflegerin »««

der böhmische « Laudesvertretunz .
durch die Krankenhausdirektion . ES gibt wohl
Teilten Frauenberuf , der so aufreibend , seelisch
so zermürbend ist , den Menschen mit Beschlag
belegt , wie der Beruf der Krankettpflcgerin . Wie
aber kaün sich die Krankenpflegerin Pflichtge¬
fühl und die Ausgeglichenheit ihres Wesens er¬

halten , wenn sie weiß , daß man ihr auf Schritt
und Tritt wie einer Verbrecherin nachspürt , wie
cS die Direktion deS allgemeinen Krankenhauses
tut , welche die Schwestern Visitationen
n n t e r w i r f t , Haus - und Koffer¬
durchsuchungen bei Tag lind Nacht
unterzreht . Sie werden in kleinlicher Weise
schikaniert , wenn sie AuSgang haben , müssen sie
ihr Essen bezahlen , aber weggetragen

'
werden

darf e » nicht . Gegen « ine solche Behandlung der

Pflegerinnen müsse « wie protestieren .
Eines der traurigsten Kapitel sind unsere

Kinderkliniken , vor allem das

deutsche Kinderspital in Prag .
Ein düsteres , graues HauS mit engen Treppen ,
finstere »« Korridoren , unzureichenden Räumen ,
ständig überfüllt . Die klein « « Patient «« müsse «
oft «bewies «« werden . Daß dre Kinder oft zu
zweien in einem Bett liege », ist der einzige
AuSweg .

DaS Kapitel

Kinderschuh und Jugendfürsorge
ist ein Kapitel , das mit Liebe betreut werden

muß . Aber nur allzuoft findet die Jugendfür¬
sorge nur Kälte u»«d Gleichgültigkeit auf ihrem
Wege . Im Jahre 1921 wurde in « Parlament
ein Gesetz beschlossen , daS die

Urbrrwachung der Pflegekinder und der un¬

ehelichen Kinder

regel »« sollte . Dieses Rahmengesetz , mit welche »»
dem Ministerium für soziale Fürsorge die Er -

»»ächtigung gegeben »vnrdc , in » Sinne deS Ge¬

setze » gelegenen Vorschriften mittels Vollzugsan¬
weisung zu erlassen , ist vollko » n » nen unfähig , den

Schutz der uneheliche »» und Pflegekinder zu ge¬
währleisten . Ich machte aus die Gefahren die¬

ses Gesetzes bereits bei der Beratung im Parla -

wie eil » müdes Tier , sollte das einzige Hinder¬
nis in seinem Lobe » sein ? War das wirklich
möglich ?

„ Wenn sie nun stürbe ? "
Der Geda » » ke huschte ihm durch bett Kops

wie ein kühler , beruhigender Wi » » d über auSge -
dörrte fiebrige Haut . Ach ja , wenn sie doch bloß

sterben »vollie ! Das wäre die beste Lösung für
dieses schwierige Probien ». Und natürlich berei¬

tete der Gedanke bett nächsten vor :

„ Wenn ich sie nui » umbrächte ? "
Aber ei »» Schauer des Entsetzens kroch ihm

über den Rücken , al » er bemerkte , wohi »» ihn
solche Gcdankengänge führten .

„ Wen» » ich ' s nun aber dock täte ? Welches
wäre da»»»» wohl der beste Weg ? "

Jawohl , er überlegte , wie er sie beiseite sckaf-
fen könnte , ohne daß irge »»deine Spur auf den

Urheber des Verbrechens deutete . Gift ging nicht
an , und ein Schuß »var noch fchlini »»er . Vielleicht
wäre cö möglich , sie eininal anszuführcn und sie
an eine »» einfanien Ort zu locken , Ivo sie Ivie

durch Zufall ins Meer hinabgestoße » werde »

könnte ? Das »var kein schlechter Einfall ; aber

dagegen sprach , daß er sie ja niemals ausge¬
führt hatte , daß er also doch nicht gnt plötzlich
ans eine solche Idee komme » » könnte .

Teufel noch mal ! Wenn ein Mann seine
schändliche Vergangenheit auülöscheir wollte , nm

zu Ruhm und Ehre zu gelangen , nrüßten eS ihm
die anderen doch eigentlich leichter machen . '

So stand er da , hielt die Kerze in der Hand
ntld wandte den Blick nicht vo »» Bertoleza , die

inuner weiter unbeweglich , daS Gesicht im Arm

vergraben , dalag .
Aber wäre cs denn nicht möglich , eS einfach

jetzt zu tun ? Er machte ein paar Schritte auf oaS

Bett zu .
Mit einer plötzlichen Bewegung schreckte die

Negerin auf und starrte ihn vollwach an .

„ Ah, " rief er a»ls und schnappte nach Luft.

„ WaS wollen Sie - denn , Herr Joao ? " fragte
sie.

„Nichts . Ich habe bloß rnal sehen wollen ,
wie ' S dir geht — bin diese Sekunde hereingekom -
>nen . Wie fühlst dl » dich denn ? Ich hoffe , daß dir

Schmerze »» in der Brust anfgehort haben . "
Sie zuckte die Achseln und erwiderte nichts .

Eilten Augenblick lang herrschte verlegenes
Schweigen zwischen den beiden , und da Joao
Romao nichts weiter zu sagen ei»»fiel , machte
er kehrt und ging ; aber er suhlte de »» Blick der

Schwarzen im Rücken .

Hatte sie etwa Verdacht geschöpft, fragte er

sich, als er die Treppe hinaufgina . Aber weshalb
denn ? Was gab es den » Verdächtiges ?

Also kroch er ins Bett und beschloß , nicht
«»ehr über die Sache nachzndenken und sofort
einznschlafen .

Aber sein Geist rebellierte , und der Schlaf
wollte nicht kommen ; »hin war , als ob scharfe
Nägel sich in sein Hirn einkrallien , und er fuhr
fort , über Bertoleza nachzirdenken .

Er nmßte sie lvSwerden . Je eher , desto besser.
Und irgendein Weg » vürde sich schon finden . Sie
hatte kein Wort über sich und ihre Zukunft ge¬
sprochen , aber Dona Estella war im Begriff,
das Datum für die Hochzeit z»» bestimmen , und
er »sollte nicht , daß Bertoleza noch im Haus
»var , wenn aller Ange »» sich au « de»» Verlobten der
Baronesse richteten . Er stellte sich die Gerede vor ,
das entstehen würde ; das versteckte Lächelt » und
die Bemerkungen der neuen Freunde und Be¬
kannten .

„ Denk ' dir nur , er , hat ' ne Negerin bei sich
in » Haufe , jahrelang lebt die schon bei ihn », und
jetzt will er eins der netteste »» Mädchen der Stadt
heiraten . — Das ist schon ' »re Tvpe für sich, . der
Kerl . — Dieser neue Kapitalist ist fabelhaft an¬

gezogen , aber eS gibt einen sehr dunkler » Punkt
bei ihm . — Montags , Mittwochs »rnd Freitags
weiß , Dienstags , Donnerstags und Sonnabends

mente aufmerksam und verlangte die Heran¬
ziehung der Berufsvormundfchast
schäft bei der Schutzaufsicht , » vaS aber nbgc-
lehnt wurde .

DaS Gesetz über die •
Kinderarbeit ,

das vor allen » die Kinder vor der überinähige»
Ausbeutung durch die Heimarbeit schütze»» soll,
ist ebertso wirkungslos , wie das vorher erwähr . tc .
ES konnte aber nicht wirksam werden , da die
Durchführungsverordnung nicht
heranSgckommen ist.

DaS Ministerium für soziale Fürsorge sieht
di « Notwendigkeit des Schutzes der Kinder der
armen Erzgebirgler , die Spitzen klöppeln, den

Wrbstuhl bedienen oder Spielwaren Herstel¬
len müssen , nicht «in . 8 » empfindet den Schutz
der Kinder des Jsergebirgrs , di « in frühester
Jugend durch Perlenaussädeln oder durch
Knöpseannähe »» ihr karges Brot verdienen
müssen , nicht so dringend .

Wie werden die Kinder aber bei dieser erwerbs¬
mäßigen Heimarbeit geschädigt ! Entzündete
Augen , Rückgratsverkrümmungen , Tuberkulose
kennzeichnen die unschuldigen Opfer . Der Herr
Minister für soziale Fürsorge Lramck aber be¬
antwortete unsere parlanrentarische Interven¬

tion nach Durchführung dieses Gesetzes über die
Kinderarbeit mit dem klassischen Satz : „ Z u d e n
oben genannten Arbeiten ( gemeint ist
die erwerbSmäßige Heimarbeit ) pfleget », wie
die Erfahrungen bestätigen , die
Kinder bloß von der » Eltern oder
Pflegeeltern verwendet zu werden .
Daß Eltern ihre Kinder zu schwe «
ren , ihre Gesundheit oder körper¬
liche Entwicklung gefährdenden A r -
beiten verwenen würden , kann in an
in der Regel nicht vora » » Ssctzcn . "
Diesen Sah schrieb der Minister eines modernen
Staates ! Gewiß nicht freiwillig und nur nnter
dem Ziva na der Hungerpeitscke , die ihnen im
Nacken sitzt, beuten die Elten », die selbst in un¬
erhörter Weise auSgebcutet werden , ihre Kinder
aus . In einem Antrag ersuchen wir den Herrn
Landespräsidenten , beim Ministerium nach¬
drücklichst di « bisher nicht hera »»Sgegebene Ver¬
ordnung über da » Gesetz , betreffend die Kinder¬
arbeit zu urgieren .

Zum Schluß begründete Genossin Deutsch
noch zwei Anträge auf Förderung der Lehr -
lingsurlaube und auf Milderung der
Praxis in Angelegercheiten der U e b e r -
alterten .

Vie Angst vor dem Linksblock .
WaS sich di « bürgerliche Press « in diesen '

Tagen an Gerüchten , an Brunnenvergiftuna
und an gehässig «»» Ausfällen gegen die Sozial -
deinokvan « leistet » übersteigt das Maß dessen,
» vas sie sonst vor Wahlen auf diesem Gcviel «
hervorbringt . Besonders die tschechischnotioualen
Blätter sind hemmungslos geworden uird streuen
— wir müssen «L, ob sich der „ Bcöer " noch so
gräm «, so nennen — wilde Latrine » ge¬
rächte aus . Klerikale und Rationaldemokraten
überbieten einander darin , aus alten polemischen
Artikeln zu zitieren , und im „ Narod " des Tr .
Kramat wird neuerlich Genosse S t i v i »» vor
das nationale Hochgericht der Livnoaktiouärc
und ehemaligen Patentösterreicher zitiert . Das¬

selbe Blatt stürzt sich eine Seite tveitcr airf die

Sensation eines Dementis . Die Schmocke hat¬
ten die erlogene Nachricht ausposaunt , die 1

schwarz : und Sonntags geht ' s gemischt zu . —

Hoffentlich werden sie friedlich und einträchtig
wie Schwestern zusamen leben . "

Und der Budiker vergrub seinen Kopf in die

Kissen , als er sich das lawinenartige Gerede

vorstÄllte , das auf ihn losgelassen werde » » »vürde .
Mirandas Familie war zweifellos über Bertoleza
orientiert . Davon war er überzeugt . Jzaura und
Leonor hatten bestimmt dafür gesorgt , wen » die

Mitglieder der Familie nicht vor » selbst im Bilde

gewesen sein sollten . Und sie hatte »» keil » Wort

gesagt, weil sie sich auf sein Taktgefühl verlassen
und angenomen hatten , er würde Bertoleza vor
der Veröffentlichung der Verlobung beiseite¬
schaffen . Er aber hatte nichts unternontmen : er

hatte gewartet und gewartet und es wie ein Feig¬
ling immer hinauSgefchoben . Nun , die Zeit »var

jetzt vorbei . Jetzt » vürde er augenblicklich handeln
und sie von ihrer Besorgnis befreien . Ein Lickt

ging ihm auf — deshalb also sprach Dona Estella
ztvar vo » dem Hochzeitstag , setzte aber den Term»»»
noch inrmer nicht fest . Me wartete zartfühlend
darauf , daß er dieses letzte Hindernis aus dem

Weg räunret » sollte , und er war so ein dickfelliger
Trottel gewesen , daß er ihre Absicht nicht durch¬
schaut hatte .

Wen » er sie vor lauger Zeit . »»»»gebracht
hätte , als er ihrer zuerst überdrüssig wurde ,
hätte niemand irgend etwas vermutet . Kein
Mensch wäre darauf gekommen , daß ein Mann
eine arme Frau ermordete , mit der er jahrelang in

Frieden und Harmonie zusarnmengelebt , und die
im Geschäft seine rechte Hand war . Aber tvenn
Bertoleza jetzt ins Jenseits befördert würde ,
mußte sich der Verdacht direkt auf ihn richten.
Der Urnstand , daß sie in getrennten Räutnen
schliefen und daS Gemunkel von feilte « bevor¬
stehende »« Heirat führte loaischerweise dazu, Ihn
eines solchen Verbrechens fiir fähig zrr halten .

(FortsStzucig folgt . )
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Der ganze

Freigetvrrkschaftlicher Aiigrstelltcnersokg in
Mährisch »Ostrau . Sonntag fanden die ersten
Wahlen in den Gehilfenausschuß des neuen
Haiidclögrcmiumü in Mährisch - Ostrau statt , für
welche der Cefft , volebni sbor — ( 6 Organisa¬
tionen ) — eine Liste , weiter der EinheitS -
verband der Privatangestellten und
der D. H. V. eingebracht hatten . Deni Wahltag
ging seitens deö tschechischen Wahlblocks , der
namentlich von der nationaldeinokratischen Partei
unterstützt wurde , eine Agitation voraus , die jede
bisherige nationalistische Hetze übertraf . Trotzdem
brachte es der tschechisch - nationale Wahlblock nur
auf 611 Stinlincn , beztv . 13 Mandate , der D.
H. B. auf 180 . bezw . 4 Mandate , wogegen der
Einheitsverband der Privatangcstcllten mit
811 Stimmen , bezw . 18 M a n d a t e die absolute
Majorität erzielte . Die C. O. B. , die Füh¬
rerin des tschechischen Wahlblocks , hat durch den
Zusammenschluß zweier Gremien den Gchilsen -
anssthuß in Odcrstlrt verloren , ohne die Majori¬
tät im neuen Gehilfenausschuß in Ostrau , die sie
mit den verwerflichsten Mitteln anstrebte , zu er¬
zielen

Der Wahlerlolg in Mderöfterreich .
Wien , 13 . November . (Eigenbericht . ) Ob »

wohl die amtlichen Daten über die nirderijfterrel »
chtschen Gemeindewahlen noch nicht vorliegen ,
steht schon heut « fest , daß die Sozialdemokraten
in 169 Gemeinden die absolut « Mehrheit besit¬
zen und den Bürgermeister stellen werden . Gegen¬
über dem frühere » Stand ist das «in « Ver¬

mehrung um 3V Bürgermeister .

Sitzung verhandelte Kapitel Gewerbe , Handel
und Industrie abgeschlossen und die Berlfandlung
des Kapitels Gesundl - eitswescn cingclcitet wurde ,
kam es am Nachmittag wegen einiger Absenzen
zur vorzeitigen Vertagung der Sitzung , Gan ;
merkwürdig mutet die Methode des Referenten
bei den Verhandlungen an , der es darauf abge¬
sehen zu haben scheint , seine » bürokratischen Auf¬
traggebern den Gefalle » zu erweisen , alle Anträge
des Landesausschusses mit nichtssagenden Argu¬
menten ablehne » zu lasten . Die Stimmung der
KonimissionSmitglieder äußerte sich auch dem .
entsprechend und es werden diese Verhandlungs¬
methoden gewiß ein Nachspiel in der Landesver -
treürng haben . Die Finanzkommissiott wird wahr¬
scheinlich auch morgen und übermorgen noch
Sitzungen abhallen müsten .

deutsche Sozialdemokratie habe der

gewisse Bedingungen gestellt , diese

lehnt und wir hätte «» uns daher

«ich: in die Regierung cinzutreten .

Die bShmWe Landesverlretung .
Fortsetzung der Debatte über das Kapitel

„Gesundheit und sozial « Fürsorge . "
Di ^ ganze gestrige Sitzung war den « Bud¬

get - Kapitel „ Gesundheit und soziale Fürsorge "
gewidmet , zu ^welchem Redner aller Parteien
zu Worte gemeldet waren . Für den Klub un¬

serer Genossen sprach gestern die Genossin

Deutsch und Genosse Grund , deren Reden
wir an anderer Stelle bringen . Die Debatte

> über dieses Kapitel wird heute fortgesetzt .

Gin Kompromiß in Sesierreich ?
Wien , 13 . November . ( Eigenbericht . ) Einige

Abendblätter berichten aus Kreisen des Bundes¬
kanzleramtes . daß der Bundeskanzler mit den
Führern der Opposition über « in Kompromiß in
der VerfastiingLfrage verhandelt >««rd sich bereit
erklärt habe , eine Verfassungsreform anzunehmen ,
die in « Parlament erledig ) werde » könnte . Heute
Abeich habe Schober eine Besprechung mit den
Führer «« der Mehrheitsparteien und der Heim -
ivehren gehabt . Neber die Einzelheiten dieses
Kompromisses , das ja noch kein Definitivum «st,
tvurde noch nichts bekanntgcgeben . Jedenfalls
l )ä«igt alles von de » Entschlüssen der Mehvheitö -
parteicn ab .

Sm F. « . hat ' , nicht ! »
gemeint !

. Herr F. B. hat im SonntagSlcitartikel der
'

„ Hohem « a " seinen « Schmerz über die Mängel '

und Schwächen der republikanischen Staatsform ,
über die Abschaffung des Adels , der Titel und

'

Orden Ausdruck gegeben und so ««« unverkennbar .
deutlicher Weise zu verstehen gegeben, daß in die - 1

jer und anderer Hinsicht die Verhältnisse der Mo -

«rchie nach seiner Meinuna vorzuziehen waren .
8ir habe«« diese „demokratische " Leistung nach
gebühr getvürdigt , habe «« durch ein sehr auS - ,
sührtichcs Zitat auS dem Artikel des Herrn F. B. ,
«nenne «« losten wie sehr sich das Bürgertum und 1

lmnzeichnender Weise zuvörderst die „ Demokra -
ten " nach der Urständ jener nicht rcpublikani - 1

fielt , u i« demokratischen Verhältnissen zurück - '

MM .
Herr F. B. anttvortet nun , entlarvt » md ge -

ttojsen und deswegen mir niederschntetternden
"

Hieben gegen die „sich unausgesetzt so engelrein ,
gebärdende Sozialdemokratie " und gegen di «

»Herren Klastenkämpser " : wir hätten ihn miß -
oerstanden , er hätte nicht die Wiedereinführung ,
des Adels gefordert , sondert « n u r s e i n e Ab - .
sibassung bedauert ; die »Hohemia " sei
also damit nicht „ auch nur ein J - Tüpselchen von

ihrer deinokratischen Linie " abgegangen — ein «

Lchauptnng , der krast der . Haltmig dieses Blot
«er in der letzten Zett eine gewisse Berechtigung ;
richt abzusprcchen ist .

Aber während Herr F. B. in fühlbarem 1

kürzer über unser ausführliches Zitat ,
durch das eben auch unsere Leser die Ansichten
der „ Boheutia " kennen lernen und beleuchtet
scheu, sich zu der unseriösen und dreisten Behaup -
mug hinreißen läßt , daß unsere zum große «« Teil

»ör. liche Wiedergabe seiner Ausführungen nur

Auf einen ,,jo >«rnal «stischen Fehlgriff "
«dir auf einen „ Anfall von A n st ä n d i g -
leit " zurückzuführen sei, zitiert er in sei «
irr Replik nicht eine einzige Zeile
insereS Artikels wörtlich , veaeht also
leinen „journalistische «« Fehlgriff ' , setzt sich
leinen « „ Anfall von Anständigkeit " auS . und

s, hieb- und stichfest gegen die eigenen Leser, wagt
et Herr F. B. , unS einer „glatten und bewuß . en
Iluterstellung " zu zeihe »«, da >vir von seiner For¬
derung nach Wiedereinführuiig des Adels sprachen.
Run denn : Herr F. B. bezeichnete die Abschaffung
der Adels als „ u n v e r n ü n f t i g " und „ t ö -

richt ", bedauerte die so e««tstandene Verschüt¬
tung „ unendlicher Werte " und forderte
direki die rascheste Wiedereinführung der Titel «end
Orden . Aber wer bedauert und im SonntaaSleir -
artikel eines großen Blattes Sympathisierende zu
werben versucht , wünscht zurück m« d so
bleiben wir bei der glatte «« und bewußten
stest- (nicht Unicr - Stellung ) , daß Herr F. B. ,
Vortsübrer der Demokraten , für jedermann er¬

kenntlich, wen « « auch nicht wörtlich , den Adel je
stüher desto bester wiedereingefiihrl sähe , anstatt
treu bei « von uns zitierten Leitsätzen der den. sch -
denwlratischen Partei , die . Herr F. B. «n unsere »«
Artikel und eben auch sonst übersehe »« hat , sich
« gen all « Vorrechte auch des Natncns und der
gebürt zu wenden . Herr F. B. fand cs vielmehr
für notwendig — wir riskieren n o ch eilten An -
jall von Anständigkeit — mit Visionen aus „bes -
ßren" Zeilen auf; >«>varten , wo es nicht ni «r ««m' S
Veld g' ng wie

„in den Republiken , die in den Mittel »

der öffentlichen Auszeichnung so
arm sind und denen der Glanz einer tra

d t t I o n e l l e«« Spitze einer ständisch

aufgcschichteten Pyramide fehlt . . . "

Wahrhaftig , da fehlt nicht einmal das I -
Tüpselchen der demolralische » Linie ! Vielleicht
teigt sie sich sogar nach «litten erweiterungsfähig :
für die Durchschnitts- und UeberdurchschnittSbür-
« r Titel aus der Feuda ' zeU, für dte Proleten ,
die in der Dcmolralic an,steigen , mehr bürger¬
liche Titel, un « deren Erfindung Herr F. B. nach
dem Muster der „Börsealler der Arbeit " nicht
drrlegen sei«« wird . . . .

. Sollen «vir zmvarten , bis die lpnUc ««och
Mischen den Zeilen ausgesprochenen Fordert «»-
gen eindeutig in « Text erscheinen ? In O e st e t •

reich von wo Herr F. B. seine Anregungen
nimmt, steht die Forderung nach der Wieoerem -
iührung des Adels bereits « m Entwurf zur Ver¬

lesung. hin . er dem ««atürlich auch die „ Demokra -
tm " stehen. Fehle »« Herrn F. B. nur noch die

dazugehörige»« Heimwehren! I

Vorgang ist erfllnden und w« « rde demen¬

tiert . Da er dcmeittiert tvurde , kommt der

sieberude „ Narod " zu der Folgerung : Also
und die Bedingungen der deutschen Sozial -
bemokratei » angeuomme » « worden ! Und er ver¬

sieht seine Sensation mit dem zweispaltigen
li ef: „ Die tschechischen sozialistischen Varteken

pressen die deutschen Genosten in di « Regierung "
Auf deutscher Seite ist die Angst vor einem

geschlossenen Linksblock nicht minder groß. Man

lese nur die Marmmeldunge «« der „ Deut¬
schen Presse " , die kranlphaft versucht , das

Interesse für die Christlichsozialeu zu heben , i «nd

man w« rd zwischen den Zeilen dieselbe Angst
siststrllcn können , vo >« der auch die Kramak -

Lcule und die - Herren nm Vrany erfüllt sind !
Air könne«« diese Angst und die allgemeine Sorge
der Bürgerlichen nm unser Verhalten ««ur als
ein erfreuliches Zeichen » « nserer Stärke

buchen .

Genoffe Grund über die sozlalhygienischeu Ausgaben des Landes .
sind die getroffene «« Maßnahme « « und verwen¬
deten Mittel noch immer vollkonimen unzurei¬
chend . De » in den Heilanstalten des Landes zur
Verfügung stehe ««den etwa 200 Betten steyen
Tausende von Heilungssuchendei « gegenüber , die
Monate - , ja jahrelang , auf ihre Einberufung
«n eine solche Heilanstalt vergeblich warten .
Wenn «vir nun lesen , daß beispielsweise
Frankreich in großzügiger Weise 475 Mil¬
lionen französische Franke » zum Kampfe gegen
die Volksseuche bereitstellt , so kann der von uns
angeforderte Betrag von 10 Millionen Kronen
gewiß nicht als übermäßig angesehen werden .

Genosse Grund wiederholte ferner einen
schon in den ersten Sitzungen der LandeSvertre -
tllna und später in der Budgetkommission wie¬
derholten Antrag aus Einstellung eines Be¬
trages von 5 Millionen Kronen zur Unterstüt -

znng ^deS
Ausbaues von Bezirkssiechenhausern .

Er verweist hiebei darauf , daß den 113 Bezirken
deS Landes bloß 64 Siechenhauser zur Verfü¬
gung stehen , und eine andere Altersfürsorge ,
wenn man von den schäbigen Unterstützungen ,
die daS Gesetz für die Zllten bringt , absieht ,
gegenwärtig nicht vorgesehen ist .

Schließlich spricht Genosse Grund für die
Beseitigung deS sogenannten „ Sanato¬
rium s " in Ho h n i tz, das durch seine bessere
Verpfleguitg und ärztliche Behandlung vermö¬
gender Patienten ans alle Besucher der Anstalt
nur aufreizend wirkt .

Lü ist nicht Snfgab « der öffentliche » Ver¬
waltung , Luxussanatorien zu erhalten .

Er richtet ferner an den LanveSpräsidenten die
Anfrage , welches Ergebnis seine Intervention
bei der Regierung wegen Errichtung einer Lu -
pusheilanstalt gehabt habe und beantragt
zum Schluß , daß in sämtlichen Landesanstalten
strenge auf die Einhaltung deS Achtstundentages
gesehen werde , auch wenn die Entscheidnng des
Oberste»» BerwaltungSgerichtshvfeS für die An¬
gestellten ungünstig sei .

Vie Lauttotteure wollen weiter ,
puttchen !

Eben noch haben die Kommunisten ihren
vollen Bankrott in kräftigen Worten eingcstan -
den . Wir haben gestern abgedruckt , was das

Polbüro über ' den Berarbeiterstreik und die

Demonstration am 7. November verlauten ließ .
Sie haben zugegeben , daß

„bi » heute weder das ZK . , noch di « Kreis¬

leitung , « ch di « Bezirk « und im ganze «

noch wenigrr die Zellen wirlliche Führer -
denen der Arbeiterschaft sind " .

Niemand hat von chnen das Geständnis ver¬

langt , weil ohnehin jeder wußte , daß die ganze
KP6 . mit den Masten nichts mehr zu tun hat .
Aber sie legten freiwillig das Bekenntnis zu ihrer
Unfähigkeit ab . In Brux , wo sie zuletzt die

Revolution geprobt haben , sind sie soweit ge¬

kommen , die Unorganisierten und In¬
differenten in ihre Partei zu rufen ,

„ nm di « Partei anfzufrischen und wirlliche

bolschewistische Führungen zu schaffen " .

Und diese Partei , die sich von halbfascistisHen
Mitläufern — denn der klastenbewuhte Arbeiter

ist in solcher Zeit nicht „unorganisiert " — auf¬
frischen und führen läßt , will unS vorwerfe »»,
«vir seien kleinbürgerlich geivordeu ! Aber die so

offen zugeben , daß >hr Apparat „ vollkom¬
men versagt " hat , sind frech genug , zu

neuen Verbrechen zu rüsten . Bruch
wird liquidiert und Reichenberg soll wieder

daran glauben . Der „ Borwär s " tvendet sich mit

vierspaltig schreiendem Appell an die nord¬

böhmische Textilarbeiterschaft und

fordert sie auf . „ dem Unternehmertum mit der

Aufnahme deS Kampfes auf der ganzen Linie "

zu antworte » . Die Textilarbeiter lucrbcn aufge¬
fordert , für alle möglichen Forderungen , schließ¬

lich auch zum „Schutz der Sowjetunion " in den

Streik zu treten , unter der Führung derselben

KP. , die sich gestern noch bankrott gemeldet hat !

Die Reichenberger Arbeiter müßten den

Streik vom letzten Winter , das Kapitalsver¬

brechen der Bankrotteure und Putschisten , sie

müß en alle Bekenntuistr des „ Vorwärts " über

die Unfähigkeit der kommunistischen Führung
vergestrn habe «, wenn sie auch nur zu einen »

minimalen Prozentsatz den verbrecherischen
Piltschisten auf den Leim gingen .

- er Flnanzre ' erent von MÜßren «

Schlesien gegen de » LanderauMuß .
Brünn 13 . November . (Eigenbericht . ) Heute

wurden die Verhandlungen in der Finanzkom -

missivn des Landes fortgesetzt . So wie in der

gestrigen Sitzung stellte sich auch heute der Fi -

»anzreferent auf den Standpunkt , daß die vom

Landesausschuß beantragten Erhöhungen zu den

einzelnen Posten im Voranschlag zum größten
Teil abgelehnt werden sollen . ES ergab sich also

auch bei den heutigen Verhandlimgen , daß der

Referent die Beschlüsse, die ihm vom Landesaus¬

schuß tn der Finanzkomntission zur Durchführung

übertragen wurden , wahrscheinlich über höheren

M. » Wink sabotiert , tvährend tn der Vormittags -

L. 0 . | sitzupg lediglich das bereit » in der gestrigen

In der Budgetdebatte der böhmtschen
Landesvertretung führte Landesansschuß -
beisttzer Genosse Grund u. a. aus .

Gesundheitliche und soziale Fürsorge zu
treiben , ist deshalb . Hauptaufgabe der öffentli¬
chen Verwaltung , weil die private Wohltä¬
tigkeit die erforderlichen größeren Mittel nicht
zur Verfügung bat , ihren Handlungen die be¬
hördliche Autorität und hauptsächlich zur Wirk¬
samkeit systematischer Aufbau fehlt .
In der Tat sehen wir , daß nur ganz wenige

private Fürforgeorganisatione «,
wenigstens was ihre Absicht und ihre Organisa¬
tion betrifft , als wirklich wirksame Einrichtungen
mit systematischer Erfassung ihres Anfgabenkrei -
ses angesehen weichen können . Beispielsweise die
Kommissionen für Kinderschuh und Ju -
gcitdfursorgc . Im Großen leistet aber die private
Fürsorge nur Flickwerk , nimmt das soziale und
gesundheitliche Problem von den vcrschiodcnstcn
Seiten in Angriff , ohne auf den eigenen syste¬
matischen Ausbau und die Tätigest ähnlich oder
gleichgerichteter Institutionen Rücksicht zu neh¬
men . Die Zusammenfassung aller dieser Kräfte
auf daS gemeinsame Ziel , die programmatische
Einsetzung der Kräfte » n bestimmter Richtung
muß die Aufgabe öffentlicher Faktoren
sein , die die Notwendigkeit deS Krafteinsatzes in
dieser oder jener Richtung am besten zu beur¬
teilen in der Lage sind .

Systematisch ist es , die Bekämpfung der
Hauptübü zuerst in Angriff zu nehmen .

Am verheerendsten wirkt für die VolkSgesund -
heit und damit auch für die BollSwirtschaft die
Tuberkulose . Genosse Grund gibt dann
einen Begriff von der Ausbreitung dieser
Krankheit an Hand der in Bezirke Tetschen an
den Schulkindern festgestelltrn Erscheinungen .

ES «nuß zwar anerkannt werden , daß das
Land Böhmen allein von allen in Betracht kom¬
menden Körperschaften in wirklich wirksamer
Weise gegen diese BolkSkrankheit kämpft , doch

ist da « neueste Schlagwort der guten Geselljly »,
der sich «toben dem „ Beöer " und den „Lidov <.
Listy " nun auch di « „ Mrodnl Politika " an¬
schließt . Wohl sind die Beweise gegen die

Todesstrafe al « Abschreckungsmittel noch stär «er
geworden , denn seit Ende Oktober , ats die Hin -
richtung Bognars m Preßourg erfolgt «, sind
nicht, wie wir gestern berichteten , drei weitere
Morde , sonder » ihrer sechs erfolg, , der letzte
erst Montag nachts an einem 77jährigen Aus -
geoinger bet Pilsen . Die berechtigte Empörung
der Bevölkerung läßt eine gute Konjunktur für
Blätter vorauaschen , di « gewisse Instinkte , die
nun einmal im Mensct - ei « noch schlummern , ans -
peitschen uitd künstlich ansachen , und so über -
vieren sich gewisse Blätter in ihren Forderungen
nach den « Standrecht für Mörder . Die „ Nü -
rodnl Politika " widmet dem sogar einen Leit¬
artikel , in dem als Ursache des wachsende«« Ber -
brecheriilm » unter anderen « „ die systematische
Untergrabung der Achtung vor dem Gesetz" ( Es
lsbe Metternich ! ) aufgezahlt «vird . Und der
Schluß : Alle graue "Theorien über die Besserung
vo>« Verbrechern gehören ins alle Eisen ! Tie

„Politika " würde das ganz anders «natt - en:
„ Das Strafverfahren soll möglichst ichnell

durchgesühn werden . Etwa SV Verbrecher warten
auf di « Entscheidung über die Todesstrafe , z>, der
sie verurteilt wurden . Wozu iiberhaiipt einen
solchen Mörder zur Begnadigung eu «p »rhlen : . . . .
Auch vor törpertichen Strafen sollte dte Justiz
nicht halt machen ! Wieso lonizpc sich z. B. Ka¬
nada vor einem solchen Anwachsen dea Ber -
brcchertums schützen, wo ii « der Verzweiflung . über
die Morde der Beseht gegeben wurde , aus der
Stell « jeden abzuschteßen , der mit den
Waffen betrossen wird . Es war das di « Bei¬

behaltung der körperlichen Strafe .
Die hinkende Gerechtigkeit muß cinhvlen , «oas sie
versäum « hat , und ihre Theorie «« ans eine pas¬
sender « Zett ausschieben . "

» » Och

Sich das allSzumate « , wie vielleicht »vieder
einmal in Prag vor der Redaktion der „ Mrodnl
Politika " ein Verbrecher öffentlich ansgepeifcht
wird , überlasse «« wir der Phantasie unterer Leier .
Sicher würde daS «ms die Hebung des

Fremdenverkehrs einen großen Einfluß
haben ; man stelle sich nur allein di « vtelcu aus -

. ändislhen Zeilungslorrespondente «« vor , die auf
solche Aussichten hin Prag und Die ganze Tsclte -
choslowalei nur so überschwemme «« würbe » !

Golt sei Dank gibt es noch andere ttche -
chischc Blätter , die sich mannhaft gegen diese tln -

geheuerlichleitei « ihrer Landsleute stellen . So

schreibt daS „ Rürodnt Osvobozeni " :
„ Alle Leute , dl « heute erklären würden , daß

sie trotz allem gegen die Todesstrafe sind, wür¬
den einen fast elementaren Widerspruch riskieren .
Man würde ihnen sagen , daß die Todesstrafe der

einzige Ausweg ist. Man würde ihnen
cinwenden , daß di « Drohung mit dem Galgei « der

einzige Weg zur Abhilfe ist . Aber Bogitar wurde

erst vor zwei Wochen hingertchte « und kaun « je¬
mand könnte behaupten , daß darüber nicht auS -

jührlich genug in den Zeitungen geschrieben
tvurde . Und im Gefolge der Hinrichrmig Bognars
geschahen einige neue Morde schnell Hintere ! »,
ander , vorläufig mit dem Verbrechen in Prag
selbst endend , wo doch die Zeitungen in alle Win -
kel eindringen . Aber in der Verzweiflung , die

sich unser angesichts der ernwrvetei « Ludmilla

Grujbar bemächtigt , »vollen wir nicht über diese
schmerzlichen Dinge abschließend entscheiden . Wird
es daher vorläufig »ich « vorteilhaft sein , nach den
individuellen Beweggründen der Ver -

brecherseel « und auch nach den lt m st ä >« d e n

zu fragen , di « ihn seine schwarze Ta « erwog -
lichten ? Volkstümlich und weise gesagt : Ge¬

legenheit macht Diebe . Die ganz « Um¬

gebung , in der di « Grujbar arbeitete , verlockt «

zum Verbrechen . Besonders natürlich «inen Men¬

schen , besten Vergangenheit ein « Reihe schwerer
Strafen aufwieS . Man hätte also vielleicht mehr
für die Sicherheit der Grujbar tun sollen , solange
es Zeit tvar , und auch daran denken sollen , daß
in ihrer Näh « sich ein Mensch mit einem schweren
Strafregister bewegte .

Und nicht zuletzt sollt « « am heute auch über
dl « GIstinfektion reden , dle dl « Boulevardprestr
verbreitet , indem sie namentlich aUt Morde mit
ein « » « ehr als blutigen Naturalismus beschreibt .
Auf der «inen Seite sehnt « au sich nach ab¬
schreckende « Ezempelu , auf der andere « Seit « gibt
man direkt «in Vorbild . All « dies « verbrechen
wachse « aus der Verworfenheit heraus und ihr «

, regelmößig « Lektüre , bi « bei « Publikum Anklang'
findet und deshalb auch kaufmännisch ersaßt
wurde , stumpst ' M und derroht , auch wenn sie
unter der Mask « der Moral ansängt oder endet .
Da wird man niemals genug warnende Worte
verlieren könne « , da sallir « wir un - an den Kopf
greife », gerade fetzt , da das unschuldige Leben der
Ludmilla Grufbar vernichtet wurde .
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ohnmächtig zu Boden sank . Die WogalajZerer zo¬
gen nun dein Ncberfallenen alle Lkleider und Wä -
j^icstiicke aus »uid liefen ihn nackt auf tue
Straße liegen . Erst mehrere Stunden später fand
man den schwerverletzten Pfarrer aus und
schaffte ihn ins Spital . '

.
Zusammenstoß in den Lüften . Auf dein

Flugplatz von La Witza sind gestern zwei
polnische Militärflugzeuge bei einem
liebungsslugc zusammenavstvßen . Beide Apparate
wurden zertrümmert . Die Insassen des einen
Flugzeuges , zwei polnische Offiziere ,
tarnen nm « Lebe n.

Die tschechoslowakische Hafenzone in Ham¬
burg . Di « Verpachtung der Frechaseirzaiie im
Hamburger Freihafen an den Tschechoslowakischen
Staat ist praktisch am 4- November in Kraft
getreten , an tvelchein Tage von den Hamburger
Behörden sämtliche verpachteten Flächen mit
allem Zugehör dem Generalkonsul Johann Ma »
löjcek übergäben ivnrden . Jin Schalehafen »raren
Fahnen in den tschechoslowatischcn , den reichs¬
deutschen und den lraurbiirgischcn Farbe »» gehißt,
lieber die Uebergabe der Grundflächen wnrdrn
zwei Protokolle ansgenonimcn .

Frau Biktoria Zubkow ist gestern früh im
Bonner Franziskus Hospital ihrer Krankheit
erlegen . Biktoria Zubkow ivar eine S ch w e-
st er des chemaligen dentschcn Kaisers Wil¬
helm lt . In den Achtziger Fahren lrcnzie ihre
Verlobung mit dein Fürsten Alexander von Bul¬
garien , Prinzen von Battenberg , die Polini Bü -
uiarckö , welcher aus dieser Heirat Konflikte mir
Rußland entstehen sah und ihr energischen Wider¬
stand entgegensetzte . Tie Verlobung wurde denn
auch jin Jahre 1887 gelöst . Im Fahre 1890
heiratete Prinzessin Viktoria init dcnr Prinzen
' Adolf von Schaimkbuvg - Lippe , welcher im Fahre
1916 starb . Im Jahre 1927 machte die Prin¬

zessin die Bekanntschaft eines 23 j ä h r i g c n
russischen Flüchtlings namens A l r x -
ander Zubkow , mit dem sie sich, sechzigjätz -
rig , ini selben Jahr verheiratete . Es kam bald

zu llnstimmigkciten zwischen dem Ehepaar , da

Znbkow das Vermögen der Prinzessin vergeu -
dete . Als Zubkow als lästiger Ausländer im

Jahre 1928 aus Deutschland auSgcwiesen ivnrd . ' ,
war das auf zwölf Millionen geschätzte Vermö¬

gen der Prinzessin dahin .
Kefselqrploston . Wie die Bläticr au » T o u -

l o n mellten , ereignete sich auf dem französischen
Torpedobootzerstörer „ Trombe " eine

Kesselexplosion , wobei drei Personen ge¬
tötet und eine verletzt wurde .

Mn « Fra « von einer Frau ermordet . Wie

„ LH Est " auS Györ ( Ungarn ) meldet , wurde
dort gestern vornrittagS die 88 Jahre alte Offi »
ziersgattin Therese Kone z in ihrer Wohnung
ermordet anfgcfnnden . Ter Tat wird die

Freundin der E r m o r d e t e n, Elisabeth
Molnar , verdächtigt . Wie „Mägyarorszag "
aus Ghör meldet , hat Frau Atolnar bei der Po¬
lizei nach einem Kreuzverhör cingestand : », ihre
Freundin in augenblicklick)er seelischer Ver¬

wirrung getötet zu haben . Die Pcliz . ' i hat
Älachsorschungen in der iltichtung eingelcitet , ob

sie keine Mithelfer hatte . Später bohaupt . ' te die

Näherin Molnar , daß sie den Mord mit Hilfe
des Unterleutnants Koncz , des Gat «

ten der Ermordeten , begangen habe . Koncz be¬

streitet , an der Ermordnng seiner Fran teil -

genommcn zu haben .
Selbstmord des Rechtsanwalt » Aron . Ter nach

Millioiiennnterschlagungcn flüchtig gewordene Ber¬
liner Rechtsanwalt Dr . Siegfried Aron , der kürzlich
in Konstantinopel gesehen worden ist, hat nunmehr
gemeinsam mit seiner Frau in einem Konstan¬
tinopler Hotel seinen » Lebe »» ein Ende gemacht . Er

hat Briefe an die deutsche Botschaft in Konstan¬
tinopel und an seine Mutter hinterlassen , deren

Inhalt noch »»»bekannt ist.
Sturm über der Rordfe «. Auf der Nordsee , int

Kanal und an den Küstenstrichen herrscht sei Diens¬

tag ein schwerer Sturm , der viele Danrpfcr zwang ,
die nächstgelegencn Häfen aufzufuchcn . Die Funken¬
stationen haben eine Anzahl Hilferufe in Seenot

befindliche »: Schiffe aufgefangen . Boi » der deutschen
Küste und bei » deutschen Nordseeinseln werden
lieberschwemmungen und Zerstörungen gemeldet .
An der englischen Küste mußten Schiffsverkehr und

Fischerei sowie der Flugverkehr stlllgelcgt werden .
Die Kanaldampfer hatten erhebliche Verspätungen .

Massenfallschirmabspruug . Aus einer Höhe von
700 Metern sprangen in Rooseveldfield ( USA . ) zn
gleicher Zeit sechzehn Personen mit Fallschirm aus
einem Riesenflugzeug , Ihre Laichnng erfolgte ohne
Zwischenfall .

Tagesneulgketten .
Fabriksbranü in Friedland .

Friedland , 18 . November . Fn der Nach »
auf heute ist ein Teil der Wallensteinwcrle , Fahr -
radfabrik und Autolverlstütie in Friedland , nieder¬

gebrannt . Tas Feuer ist in einem Raum aus -
gcbroclien , in dem sich Lackfarbe »» befanden . Tic

Fcuerivchr von Friedland und dci » angrenzenden
Ortschaften erschien sofort am Brandplatz , inzivi -
fchen stand jedoch der ganze Fabrikotcil in Flam¬
men , so daß sich die Feuerwehr darauf beschrän¬
ken mußte , die angrenzenden Fabrik «- und Aohn -
gcbältde zu schätzen , waü ihr auch nach ztvcistüudi -
ger Tätigkeit gelang . Ter Schade »» ist betracht - -
lich , ist aber durch Versicherung gedeckt .

Der sechste Mord seit Bognars
Hinrichtung !

Ein 77jährigcr von einem Einbrecher erschossen .

Pils «»», 18 . November . In der Nacht aus
Dienstag versuchte ein unbekannter Täter ii » die
im Erdgeschoß gelegene Wohnung des 77jährige »»
ledigen Eigentümers eines Gehöftes , Matthaus
Berka in Pl - eskowitz bei Prestitz cinzubrrchcn ,
und zwar in der Weise , daß er den Fenster
rahmen heransreißcu lvosite . Im Wohnraun »

schlief Berka und seine 67 Jähre alte Schwester
Barbara Bcrbka . Der Täter machte solchen Lärm ,
daß Berka ertvachte . Der Greis erfaßte ein Ge¬

wehr und näherte sich dem Fettster . Kaum hatte
er jedoch einige Schritte getan , a l s e i n S ch u ß
fiel , durch den Berka sofvrt gctöter
wurde . Ein von der Gendirmcriestation her¬
beigebrachter Polizeihund nahm die Spur auf
und führte die Gendarmen in die Wohnung des

28 Jahre alte »» verheirateten Tischlcrgehilfcn
Jaroslaus ä t y ch in Preskowitz . Wiewohl die¬

ser die Tat leugnet , sprechen doch sehr ernste

llmstäude gegen ihn . ötych wurde dem Bezirks¬
gerichte in Pilsen ciugclicfert .

bin neuer Skandal im Llmlitzer
Gesängnis .

Vor einiger Zeit wurde , wie die Prager
„ Abendzeitung " berichtet , fcstgcstrllt , daß die im

Olmützer Gefängnis sitze »»den 86 Ntitgliodcr der

Gruntbande sich zum Teil uiiiercinander , zum
Teil mit Freunden außerhalb des Gefängnisses
mittels Kassibern verständiget » konnten . Ter

Verdacht , diesen Kassibcrverkchr ermöglicht zu
haben , lenkt « sich gegen Aufseher , die ver¬

haftet , nach kurzer Zeitdauer tvicdcr freigclassen
tvurden , während di « Untersuchung gegen sie
noch wcitcrgeht . Jetzt ist beim Präsidium des

Olrirützer Gefängnisies die Anzeige eingelaufen ,
daß der Gefangenenatlffeher P » l a t die Kassiber

geschmuggelt hat . Pilat wurde sofort dcS Amtes

enthoben u» rd gegen ihn die Untersuchung eingr -
lcitrt . Bei dem Schmuggel der Kassiber handelt
es sich um die Kenntnis des Ortes , wo die

Schätze , die die Einbrecherbapde bei verschiede¬
ne »» Einbrüchen erbeutet hat , versteckt liege »».
Der Wert dieses Schmuckes beträgt 60 . 000 K.

Grünt hatte die Polizei wiederholt au der Nase
geführt , indem er falsche Angaben machte .

N « «rief , der Made spricht .
An die

Nationalsozialistisch « Arbeiter ¬

partei ,
Breslau .

Ich scheide mit dem heutige » Tage au « der

Nationalsozialistischen Arbeiterpartei au «. Einge -

treteu bin ich vor acht Jahre « in dir völkische Be¬

wegung mit dem srstrn Vorsatz , mit meinen ge¬

ringen Krästen am Wiederaufbau des BalerlandrS

mitzuhrlsen . Verlassen aber muß ich die Partei mit

dem bitteren Aesühk , diese acht Lahre einer nutz¬

lose « Sach « geopfert zu haben . Ich bi « zu der

Neberzeugung gekommen ,

daß dir Partei nichts anderes ist ,
als ein Geschäfts unternehm en der

sogenannten Führer ,

um die sich neben einige » Idealisten rin Hausen

sunger Leut « sammelt , die ohne politisches Ver¬

ständnis find . Dir hiesige Ortsgruppe ist da « beste
Beispiel hierfür . Ich habe auch nicht dr « Glauben ,

daß die Politik der NSDAP , der Gesamtheit des

deutschen Volkes dienlich ist ; denn ich bin zu der

Ueberzeugung gekommen , daß die Partei Welter

nichts ist als eine Kampftruppe derjenigen Kräfte ,
die früher die Macht in Deutschland hatten ,
Deutschland zugrundegerichtet haben
und nun mit Hilfe der NSDAP , wieder an dir
Macht wollen . Damit kann « ich . inich nicht einver¬

standen erllärrn . Die aUgetragem Kandidatur zur
Stadtverordneten - Arrsammlung kann ich nicht an -
nehiuen . . Mein bisheriges Amt als Stadtrat lege
ich hiermit nieder .

lg «z. ) Paul Robe , Stadtrat ,
Kreuzburg i. O. - S .

Sturmim Aermelkanal .
Paris , 13 . November . Tcr Sturm , in

der Nacht von Montag zun » Dienstag im
Aermelkanal herrschte , hat au der frauAisischen
Küste beträchtliche Verheerungen angerichlct
und sich sogar bis in die tlmgcgeud von Paris
ausgcwirkt . In Lille stürzto die Mauer
eines Neubaues ein und . begrub unter sich ein
junges Mädchen , das seinen Verletzungen erle¬
ge»» ist . Zahlreiche Dächer wurden avgcdeckt und
viele Bäume entwurzelt . In der Gegend von
Brest war das Meer in surchtbaren » Aufruhr ;
sätntliche mif der Reede liegenden Schiffe muß -

Keine Lohnerhöhungen , aber höhere
Leistung - in Aukland .

Bor dem Neuabschluß der Tarifverträge in der Sowietunion .
In de»» nächsten Wochen sollen für die über -

große Mehrheit der russischen Arbeiter und An¬

gestellten die Tarifverträge neu abgeschlossen
werden . Die Sowietprcsse versucht jetzt , die

öffentliche Meinung für die Tarisvertragskam -
pagne in recht eigenartiger Weise vorzuberciten .
Tic Hauptparole der Kampagne lautet : „ D a S

Gesicht der Prodnktionzugewandt ! "
Es geht nicht etwa >lm die Hebung dcS Lebens¬
niveaus der Arbeiterschaft , soitdern viel¬

mehr um die Erfüllung deS Produktivnvpro -
grainmS vermittels der H c b u n g der „ A r -

beitSproduktivität " , für die »nair rich¬
tiger Hebung der Arbeitsintensität sagen
sollte . Ziemiich unbeholfen kommt das in einen »

programmatischen Artikel der „Prawda ^voni
24 . Oktober zum Ausdruck :

„ Die Nominallöhne »verden in stclgeildem
Maße zentral , durch die Kontrollzissern i »i »d den

Lnduslrlefinanzieruiigsplai », bestimmt . Dl « Rolle
des Tarifvertrages bei der Bestimmung der No¬

minallöhne verringert sich fortschreitend . Tasür
ulnimt aber jener Teil des Tarifvertrages an

Bedeutung zu, der Beslimmuugcn über die

Einhaltung der Kontrollziffern und des Industrie '
finanzirrungSplanro , Uber die Produktivität der

Arbeit , die Höhe der Produktion und die Ge¬

stehungskosten enthält . "

Noch deutlicher äußert sich die „ Prawda "
in ihrem Leitartikel vom 25 . Oktober :

„ Die Gewerkschaftsbewegung zu bewegen ,
ihr Gesicht der Produktion zuzuiveuden , die
t r a d e - u n i o n i st i s ch e E i n st e l l u u g eines
kleine »» Teiles der gewerkschaftlichen Rechlsabwei -

cher zu e n kl a r v e n, die breiten Arbciterncasscn
zu mobilisieren und zu schöpferischem Eläi » »ind

Enthusiasmus bei der Nebcrwiuduug der Schwie -

rigkeiten deS Fiinfjahresplaues mitzurcißeu : das

sind die kategorische »» Forderimgeu , die die Par¬
tei an jeden Gewerkschaftsfunktionär , an den gan -
zen gewerkschaftliche »» Funkiionärkörper stellt . Än
der jetzigen Phase des sozialistischen Aufbaues
müssen die vewerkschasten in die vorderste Reihe

"der Kampf « « um das Tempo der Produktion
treten . "

Um den Boden für eine solche Ausgestal¬
tung der Tarifvertragskampagne zu einem

Kampf gegen „trade - u»iio »»istischc " Einstellungen
vorzubereiten , greift mai » zu einem in der kom¬

munistischen Agitation nicht »»»ehr neuen Mittel .

In großer Aufmachung veröffentlicht die

„ Prawda " den Aufruf einer „ I n i i i a -

t i v g r u p p c " von Arbeitern zweier Groß¬
betriebe in Dnjcpropetrowsk ( vormals Jekateri -
noslaw ) , in dem gegen die Bestrebungen , beim

Abschluß der Tarifverträge eine Hebung deS

Lebensstandards der Arbeiterschaft durchzitsetzen ,
auf das schärfste Stellung genommen wird :

„ Ln der nächsten Zeit steht der Neuabschluß
der Tarifverträge für das Jahr 1929/80 bevor .
Mr finb der Meinung , daß diese Tarifverträge
eine gegenseitige Verpflichtung sowohl für uns ,
als auch für die Betriebsleitung darstellen müssen .
Bei dem Abschluß der Tarifverträge wird der

rückständige Teil der Arbeiter , aiige -
stachelt von den gegenrevolutionären Trotzkisten ,
von den rechten Opportunisten , vor » den Kula¬
kenknecht « » » »ind böswilligen Ein¬

flüsterern , von neuem seine u » proleta¬
rischen und habgierigen Forderun -

gen anmclden . Meder wird man Worte wie :

„ Gebt , nehmt ! " , ohne Rücksicht dara »»f , was

unsere Industrie für die Hebung der materielle »»

Lage aller Werktätigen wirklich zur Verfügung
stellen kann , zu hören bckomnken . Wir wenden
nnS an alle Arbeiter der Sowjetunion mit dein

Appell , den Vorstößen der Habgierigen un » der

Einslüstrrer die entschiedenste Abfuhr zu erteilen ,
dl « Handlungen unserer Klassenfeinde , di « sich in

unsere Betriebe eingeschmuggelt haben , auf da »

eutfchirdenste zu entlarven . " ( „ Prawda " vom 22.

Oktober . )

Zur Einschüchterung der Arbeiter wird

mancherorts bei der Vorbereitung der Tarif
vertragSkampagnc eine „ Sauber u » » g " der

B c l c g s ch a f t e >» durchgcführl. TaS „f r e m»
d c El « m c »t l " »oll entfernt werden . Die

Spitze wird vor alle »»» gegen die vom fla¬
chen L a n d c z u g e w a n d c r t c » Arbeit
t e r gerichtet . Bewußt nud planmäßig bemüht
sich die kommunistische Presse darum , die alten

Arbeiter gegen die neuen Arbeitcrschichten aus -
zuhetzen , mit ans diesem Zwiespalt der Arbeiter¬

schaft politisches Kapital zu schlagen . Ein Be¬

richterstatter der ,,Pra >vda" schildert z. B. am

23 . Oktober mit Heller Begeisterung , wie diese
Politik bei der „ Säuberung " der Arbeiterschaft
durchgcführt wird :

„ Er kam In den Betrieb , getrieben von der

Welle des Geizes »ind der kleinlichen . Habgier .
Borsichkig , gleichsam sürchtend , sie fallen zu las¬

sen , nahm er seine Kontrollmarke entgegen ; diese
Kontrollmarke sollte ihm , diesem Belov , den

Wohlstand bririgcn , un » dessentwille » er mit so

großer Schlauheit in die Fabrik einzndringei »
bemüht war . Und dieser habgierige Geiz
verließ den Belov während der Monate und

Lahre seines Anfcnthalts ln der Fabrik nicht für
ciucn Augenblick . Mechanisch verrichtete er das ,
was ihm aiifgctrageii wurde , und dachte nu
etwas anderes dabei . Er hörte das Wiehern der

Pferde mit ihren glänzenden Flanken , das
Brüllen der selten K ü h c, an deren Schwänze er

sein Dasein geheftet hatte , er malte sich einen

reichen Hof , auf den » er Hansen würde ; die

heißen Träume , auf . ein Ziel gerichtet , spornten
ihn bei all seinen Wünschen an , snllten diesen
- Arbeiter Belov zur Gänze aus . . . Die „ Kuh -
Helden " , wie man sie Im Betriebe nannte , wur¬
den allseitig gehaßt . Einer hinter dem andern

waren sie al » große Herde in die Fabrik cingc -
drungcn im Berkans der letzten Jahre . 900 Ar¬
beiter gab cö 1921 , 7699 waren cs 1929 . Diese
Belovs kamen in alle Abteilungen der Fabrik ans
ihren Kulakcirwirtschaftcn ( ??) , stellten sich als
kleine Leute an und lebte »» nur dein einen Ge¬
danken : möglichst viel ans dem Betrieb heraus -
zicholcn . . . Gern und lange erzählte so ein
Belov allen , daß er ein kleines Grundstück auf
dem Dorfe habe , daß die Hütte leer fei und die

Familie aus sieben Köpfen bestehe . Tas w. ir
alles , was nwn über ihn In der Fabrik N' ußte
. . . Di « Säuberung des ' Betriebes von der Ar »

beitertlafie fremden Elementen traf ihn wie ein

Blitz aus heiterem Himmel "

Bei der Sä »»bcr »»ng wurde Belov , wie viele
andere , als „ fremdes Element " aufs Pflaster
geworfen . Das E^enipel wurde statuiert . Wie
soll da in den Betriebe » » die Begeisterung für die

Tarifvertragskamv - ' ane , die unter der Parole
„ Das Gesicht der Produktion zugewandt " zu
einer neuen „ Säuber » lng " und zu einem neuen
Truck auf die Arbeitskraft des Proletariers
Wird , nicht allgemein sein ?!

feit doppelte Anker werfen . Das französische
Acrmelkanal - Geschwadcr »nußte in einen » Hafen
Zuflucht Hör dem llnivetter suche«. Zahlreiche
Fischerboote werden als vermißt gemeldet .

Ein bestechlicher Staatsanwalt . Ueder den
Berliner Staatsanwalt S a k o l o f s k y ist . die
A m iü s u s pe ns i o n verfügt worden . Er soll
bei der Prüfung der Belege zugunsten der
Sklareks sei»» Amt nachlässig ausgeübt lw »
den , «. zw . nicht ohne entsprechende Vergünsti¬
gungen .

Fürchterlicher Feuertod . In Ferrara be¬

fand sich die Gattin dcS Advokaten Tommaso
mit ihrer Mutter und der Hausgehilfin in der

Küche ihres Hauses , als sie Brandacatch ver¬

spürten und aus einer Fuge des Steinbodens
Nauck , anfsteiaen sahen . Die Frauen trugen de »»

gedcckren Tisch in einen Ncoenraum . Hierauf
kehrte die Gattin des Advokaten in die übliche
zurück , u » n die Brandnrsache fcstzustellen .
Plötzlich brach der Fußboden u nter

ihr ein und sie stürzte in ein mäch11 -

gcs Fe « er , daS im Untergeschosse in einer

Wäscherei bereits geraume Zeit gewütet und die

Tragbalken des Fußbodens der dariiber befind¬
lichen Küche zerstört hatte . Als auf die Hilferufe
der beiden anderen Frauen die Feuerwehr ein¬

traf , fand sie die Gattin des Anwaltes nnrmehr
als verkohlte Leiche vor .

Großfeuer . Nach einer Meldung dcS

„ Matin " aus Lisieyx n» der Normandie
lvurde Dienstag das Lager der Bezirks -
Wirtschaftsgenossenschaft durch ein

Großfeuer vernichtet . Der Schaden beläuft sich
auf 5 Millionen Fr a n k e n.

Acht von neun . Im Pariser Stadt «
r a t ist jetzt kein einziger „ e ch t c r " K o »«• »
m w n i st mehr vorhanden . Bon den bisherigen

nenn kommunistischen StadtratSmitgliedcrn sind
acht nacheinander aus der Partei auSgcstoßen
ivordsn . Der Neunte sitzt im Gefängnis und
kann sich daher der Ketzerei nicht verdächtig ma¬
chen. Es ist der ehemalige , Abgeordnete Äiorkhy ,
der einstige Führer der aufständischen Matrosen
von der „Schlvaqen - Mcer- Flotte " , der wegen
Aufruhr - Propaganda eine lange Gefängnisstrafe
abbüßt .

Mit der Brück « in die Tiefe . In Madja -
lenka im Prea »»ger Äobiet auf Java stürzte
eine « » ferne Hängebrücke von 38 Me¬
ter » in die Tief «, als sich auf ihr eine Pilgerge -
iellischaft von 200 Personen befand . Alle 200

Personen stürzten in das Flußbett , das in der

jetzigen Jahreszeit fast trocken ist . Bier Perso¬
nen wurden auf der Stelle getötet , 75 schirr
bczw . leicht verletzt .

Wegen schlechter Mathematikuote Selbstmord .
Aus Kasch au wird berichtet : Die Identität
eines am Montag vom USHoroder Schnellzug
überfahrenen jungen AdauueL wurde nunmehr
festgestellt . In dem bis zur Unkeimtlichkeit ver -
stu ' immelten Toten wurde der 18jährige Sohn
des evangelischen Pfarrers Andreas Fuchs aus
den » Gau SaroS agnosziert . Fuchs tvar Schüler
der 8. GyniimstaMafse in Prcöov . Er hatte in
der Mathematik einen schlechten Fortgang und
hat sich aus diesem Grunde auf diese schreckliche
Art das Laben genommen .

Auf einem Bersehgang ausgeraubt und miß¬
handelt . Aus Homonna wird berichtet : Der

griechisch -katholische Wirrer Alexius,Martyak
ans der Gemeinde Pkolina lvurde am Abend in
eine diochbargcmeiude berufen , um einen Ster¬
bende »» zu besuchen . Der Pfarrer machte sich in
vollem Ornat auf den Weg. Kaum hatte er sein
Heinratdorf verlassen , als er auf der Straße von

maskierte » ; Räubern überfallen und

derart blutig geschlagen wurde , daß er

I «Stal ,Breslau : W. d*.
Münchenr
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Rummetvtatz im Kegen .
SPD . Es rcfliict und regnet , und die bun >

ten Lichter des Rummelplatzes sind im Wasfer -
dunst verlinkende Leuchtfeuer . Der Vergnügungs »
park ist die Stätte billiger Illusionen , der Ort

gewollter Träume , gesuchter Bekanntschaften und
das Reservoir eines absichtlich brüten Frenden -
snrrogals . An die früh dunkelnden Tage wirft
der Rummelplatz schon woche>ilang keinen glän -
zenden Schein mehr , denn es regnet imd regnet .
Lehm ist der Erdboden , soweit er sich nicht in

graue Wasserinseln auflöst . Air einem große ««
Schlammsee hinein leuchten die Lichter der rus¬
sischen Lnstfchaukel, Sie haben nicht einmal die

.straft , sich im Wasser zu spiegeln ; sie sehen ans
wie ein paar Blutstropfen , verschüttet in einem

Morrast .
Ter Tierbändiger und seine Frait Hausen im

eigenen Wagen , der ein Ueberbleibsel aus

sricherer . l>->sserer Zeit ist . Der Mann ivar ein

bekannter Dompteur , bis er infolge vou iiebcr -

arbeitung seine Nerven verlor und freiwillig
seine Löivcngruppe aufgab , — bevor ihm etwas

kassierte . Doch im ZirkuS kann man nur Voll¬

kräfte gebrauchen . ES ging bald bergab mit ihm,
bis er sich schließlich mit feiner Frau auf den

Rummelplätzen wicderfand . Die einzelne «« Sta¬
tionen des Abstiegs wird er selbst bei eifrigsten «
Rachdenken kaum angeben können . Ast nmn erst
clninal unten , so kommt/s einem immer vor , als
sei der Rutsch von selbst geschehen. Jetzt dressiert
er Wölfe . Es ist eine undankbare Arbeit , denn
die Tiere sind gefährlich , geben für das Ange des
Publikums in » Wagen nicht viel her und können
auch kein so umfangreiches Gebrüll und Gefauche
veranstalte», >vjc man das bei Lölvcu und Tigern
gewohnt ist. Er hätschelt seine Wölfe ; er pflegt

sie, und wenn cs in der Kaffe mal knapp ist ,
dann hungert er aus freien Stücken , daniit den

Wölfen die Nation nicht geschmälert wird .
Anch die Frau ist gut zu den Wölfen . Sie

findet die ruhelosen Burschen sogar höchst inter -
cssant . Aber schließlich , wenn ' S immer und immer

regnet , dann sind der eigene Mann und die

Wolfe auf die Taner nicht oie geeignete Unter -

haltnng . Darum gab ' ö . Urach zwischen dem Ehe¬
paar . Sie war mal die Braut eines Messerwer -
ferü gewesen, und wenn sie, der liebe » Abwech -
iclung halber , Streit anfangen will , dann be «
dauert sie ihrcin Manne gegenüber immer , daß
sie nicht den Messertvcrfcr geheiratet hat . Sv
war ' s anch heute wieder . Ter Mann reagierte

prompt , und zngutcr letzt warf sic ein Messer
nach ihn«, und zwar das Brotmesser . Es traf den

Mann , verletzte ihn an der Stirn , und mit klaf¬
fender Wunge ging er vor die Bude , nm Eindruck

zu schinden . Er schrie : „ So eben von einer Wöl¬

fin angefallen ! " Aber kein Zuschauer machte den

Gaffer . Er schrie und schrie , bis der Manu mit
den « Glücksrad nebenan über den ganzen Platz
brüllte : „ Na , haste schon mal wieder Kelle

gekriegt ?"
Es regnet i «nd regnet , und anch um die Ge -

winnbude ist es tvanrig bestellt . Die Gewinne

lvarten auf ihre Abholer . „ Ein Küken , ein Huhn
u««d ein . Hahn" , schreit der Mann ' sonst Tag sür
Tag . Während des Weltkriegs war er als Soldat

im Orient und hörte dort die Gebetsrilfer , deren

Stimme, « ihn sehr imponierten . Seitdem suchte
er sein Organ z>« schulen . Aber die Uebcranstren -
gungen des Rummelplatzes mit seiner brüllenden

Konkurrenz brachten ihm bald den Kuar . Schon
wochenlang ist er überschrien und ganz heiser ist

seine Stimme , wenn er schreit : „( Lin Küken , ein

Huhn und ein Hahn " . Das Wasser kommt in den

. Hühnerstall. Merkwürdig hochbeinig stehen die

Vermehrmig de « Vfltttrtat . Die kleinsten Lebe¬

wesen , die einzelligen Spaltpilze oder Bakterien , die

dein Auge ohne Vergrößerungsglas nicht sichtbar

sind, «nid von denen ganz bequem ein « Million

Exemplare in einen Kubikmillimeter hineingehen ,

besitzen ein « fast unglantbliche Fortpflanzungsfähig¬
keit. Ein Spaltpilz zerfällt innerhalb 20 Minuten

durch einfache Selbstteilung in zwei Lebewesen , die

In bei« nächsten 20 Minuten den gleichen Vorgang

wiederholen, so daß »ach zwei Stunden bereits 6s ,

nach drei Stunden 512 , nach vier Stunden 4096 ,

nach acht Stunden über 10 Millionen und nach 16

stunden über 281 Billionen Spaltpilze entstehen
können .

Die vekmnnten Senderöhren . Eine Reihe ame¬

rikanischer und europäischer Kurzweilen - Ama -

« nre verfolgte seit einiger Zeit unter dem Rufzei¬

chen PMZ die höchst interessanten Mitteilungen , die

eine amerikanische ForschungSexpedition aus unbe -

. aimlen Teil der niederländischen In ' Borneo

initlels eines Kurzwellenapparates a »die . Mit

einem Male jedoch blieben aber die . uhten aus ,

und inan befürchtete schon, daß die uehmer ver¬

unglückt wären . 14 Tage später jedoch meldete sich

ter Sender wieder . Wie aus den neuerlich verbrei -

ulcii Nachrichten hervorgeht , hatten Eingeborene
nachlS die Senderöhren gestohlen , weil

sie ihnen eine besondere Heilkraft zuschrie -
brn . Infolgedessen mußte der Expeditionsleiter nach

einem unterwegs eingerichteten Stützpunkte znrück -
klhren , wo nmn einen Reservesender zurückgelassen
hatte . Ohne diese Vorsichtsmaßregel hätte man erst
viele Wochen später die Welt benachrichtigen können .

Der Faselsmus im Dalkvitz .
Anekdote « .

Ter Senator Marroni geht in die Bank ,

um einen Scheck einzukasiieren . Man kennt ihn
nicht und bittet ihn , sich anSzuweisen . Da er keine

Papiere hat , führt er vor den Auge » des erstaunten
Bankbeamten mit einer improvisierten Antenne ein

R. idioknuststück aus . „ Das genügt vollkommen , um

Tie zu identifizieren ", sagt der Herr am Schalter
und zahlt .

Konmit der Fi n a n zmi nist er , auch ohne

Papiere . Ter Beamte bemerkt schüchtern , er könne

ke » Scheck nicht bezahlen . Seine Exzellenz Mareoni

hätte sich durch seine besondere Geschicklichkeit aus -

gewiesen. „ Wenn ' S weiter nichts ist ", sagt Exzellenz
P o l p I, „sehen Sie einmal nach , ob Sie Ihr

Portefeuille noch haben . " Der Beamte lucht , da -

Portefeuille ist weg , aber der Finanzminister ist
identifiziert und bekommt sein Geld .

Endlich kommt der U n t e r r i ch t S >n i n i st e r ,
auch er ohne Papiere und mit einen « Scheck . Der

Beamte macht ihm klar , daß er die Unterschrift
nicht kennt , und berichtet , daß sowohl Mareoni als

auch Volpi in durchaus überzeugender Weise ihre
' siiidentisizlerung ermöglicht hätten . Vielleicht könnte

ätich der Herr UnterrichtSniinister ? „ Ich kann aber

gar nichts " , sagt dieser , „ Ich danke , Exzellenz , das

genügt vollkommen " , bemerkt der Beamte und

bezahlt . . .
M n s s o k i n i geht inkognito in ein Kino .

- Ile sein Bild auf der Leinwand erscheint , stehen
alle auf , nur er bleibt sitzen. Ein wachthabendes
Schwarzhemd raunzt ihn an : „ Sie haben aufzn -
sichcn!", aber Mussolini bleibt sitzen. Da klopft ihm
der Wachthabende vertraulich auf die Schulter :
„ Wir denken ja alle wie Sie , aber trotzdem muß
nia » aufstetzen " . . . Der FInannzminister Volpi
«der übrigens jetzt nicht mehr Minister ist ) macht
mit Missolini eine Autofahrt . Nach längerer Zeit
schlägt Mussolini vor : „ Wollen wir nicht etwas

ilchnien ?" — Volpi (begeistert ) : „ Jawohl , aber
wem ? " . . .

In Triest , wo es seit der „Erlösung " alle Tage
schlechter geh«, wird über Nacht an den Häusern
ein : Inschrift angcNebt : „ Franz Josef , kehre zurück,
dir ist alles vergeben ! " . . .

3m „ DözoaGen - KeNer " .
XanKnciven » em Variier « fntertvelt .

Bon Bodo M. Vogel ( Paris ) .
Der Franzose und gar die Französin , sie sind

die leidenschaftlichsten Tänzer der Welt . Sie sind
leichtlebig ( nicht leichtsinnig , denn die Franzosen
sind sehr sparsam ) , aber leichtlebig wie alle Völker
romanischen Ursprungs . Das historische Flagellan -
tentum des Mittelalters beschränkte sich nicht allein
auf Italien , auch französische Provinzen wurden
von diesem religiösen Tanzwahn erfaßt . Schon da¬
mals tanzte der Franzose . Er tat es bei pasienden
» nd unpasienvei « Gelegenheiten bis heute . Aus der
Geschichte der französischen Revolution wissen wir ,
daß die Sansenlottes am 14. Juli singend n n d
tanzend die Bastille erstürmten :

EhantonS la Carmagnole
Bive le so » des Canons !

Während der Zeit des Terrors , als die Guillolinc
ihre Opfer bekam , tanzte daS Volk un « die „ T a n « e
Guillotine " . Es wurde getanzt , als die Größen
der Nation unter dem Beile sielen , ja , das Volk
tanzte , als das gekrönte Haupt Ludwig XV | . und
später das der Königin Marie Antoinette in den
Sand rollte . Paris tanzte immer . Und in unserer
Zeit ist der Tanz die große Mode geworden . BarS
und Dancings , billige und teure Tanzlokale schossen
in Paris ebenso wie anderwärts ans dem Boden .
Unzählige Lokale öffnen jeden Abend ihre Pforten ,
um junge und «veniger junge Damen , Herren mit
tvohlgespickter oder magerer Brieftasche zum Kult
der Terpsichore anznlocken .

Bal Musette — — —. Eine Pariser Spezia¬
lität . Eine Tanzkneipe , aber nicht ohne ein «venig
neuzeitliche Tünche . Ähre Vorfahren waren die

Tanzkeller , geheime ZnsammrnknnstSstätten von
lichtscheuem Gesindel , von Einbrechern , Apachen ,
Verschwörern , verfolgten Politikern .

Mirabeau , dieser geniale Kopf der französi¬
schen Revolution verbrachte viele Monate in diesen
geheimen , nnterirdischen Schlupfwinkeln , in denen

gezecht , geraucht , getanzt und gelegentlich auch ge¬
rauft wurde . Die königlichen Häscher innßlen ost
den Platz räumen . Die verwegenen Gestalten der
Unterwelt griffen schnell zzn den Waffen . Ein paar
Verletzte auf beiden Seiten , dann verschwanden die
dunklen Gestalten wie vom Boden verzaubert in

den verschwiegenen Wandelgäiigen der

Pariser Katakomben . — — —

Die heutigen „ Bal musette " sind die legalen
Abkömmlinge dieser Tanzkeller . Sie haben nach und

nach ein etwas nwderneres Gepräge angenomnien ,
aber ihr Publikum ist auch heute noch fast dasselbe
wie vor , während und nach der großen Revolution .
Der „ Bal musette " blieb , was die Tanzkeller ge <
wese » waren : ein Rendezvous licht - und arbeits¬

scheuer Elemente , ein Stelldichein von Dieben ,
Hehlern , Tunichtguten , Raufbolden , den « Alkohol
verfallenen Arbeitern , Zuhältern und Straßen¬
dirnen , ein Sammelpunkt der Mädchenhändler und

ihrer Agenten .
Bal musette . Ein typisches Nachtlokal

der übelsten Sorte . Aenßerlich gewährt eS einen

ganz unverdächtigen Anblick . Ein „Comptoir " , ein

Schanktisch , Ivie man ihn in allen französischen
Kneipen , den „Bistro «" findet , mit hohen Stühlen ,
die später die amerikanischen BarS nachgemacht
haben , einige Tische, schwere Eichenslühle , hier und
da ein Mädchen oder ein paar Männer beim

Kartenspiel , ein Auge immer mißtrauisch nach der
Tür gerichtet : daS ist der Schauplatz des Bal inn -
sette am Nachmittag .

Am Abend ändert sich die Szenerie . Bunte Licht¬
reklamen mit der Aufschrift „ Bal " lockt in fast allen

Stadtteilen , bcsondi - aber in der Bastillegegcnd
und in den schmalen Seitengaffen des Montmartre

- die Neugierigen , die auf Abenteuer ausgehen , an .
Kaum eine Menschenscele wagt sich je in diese dü¬

steren Straßen , in die das Flackerlicht einer , Gas -
laterne einen falben Schein wirft , als hätte sic

Augst , das dunkle Treiben der Bewohner zu ent¬

hüllen . Verwahrloste Kinder hocken in den schmutzi¬
gen Hauseingängen . Sie warten auf die Rächt ,
in der ihr Geschäft , der Bettel , beginnt .

Um 10 Uhr abends komnit Leben in die Bude .
Die elektrischen Lampen «verfen ihr grelles Licht
auf die einsam daliegenden Gassen . Die moderne

Technik stößt bis in das dunkle Mittelalter . Ge¬

stalten husche » durch das Zwielicht . Aus entlegeuen
Häusern kommen die elegant gekleideten Straßen -
niädchen , Farbe auf den Wangen , Farbe aus den

Lippen , Farbe ans der Seele . Das Lokal des „ Bal
Musette " füllt sich mit einem «venig vertrauen¬
erweckenden Publikum . Vor der Tür postieren
sich einige handfeste Schutzleute , die sich scheinbar
«venig Um das lichtscheue Gesindel kümmern . In

Wirklichkeit aber wacht daS Auge des Gesetzes ,
denn die Polizei weiß , welche Beziehungen dieses
Publikum mit dem Steckbriefregister verknüpft . . .

Der Tanz beginnt . Jedesmal muß vorher be

zahlt werden . Mädchen und Burschen holen sich
am Schanktisch die Tanzmarken , die vom Kon¬
trolleur dann eingesammelt «verden . Jazzmusik
setzt ein . Heute «verden natürlich moderne Tänze
getanzt , Onestep , Twostep , Black Bottom , argen¬
tinischer Tango ; Shimmy ist aus der Mode ge¬
kommen , auch die sogenannten Apachentänze üben

auf das Publikum nicht den geringste » Reiz mehr
ans .

Der „ Patron " , der Eigentümer des Lokals ist
natürlich ein gewesener Zuhälter , Einbrecher oder

so etwa - ähnliches . Er wacht gewisicnhafl über

Ruhe und Ordnung . Kommt cs einmal zu Tätlich -

leiten , stellt er «nit seinen Fäusten schnell den

Hausfrieden «nieder her . Ist jedoch Gefahr im Ver¬

züge , naht sich die Polizei zn einer Razzia , dann

ist es der Wirt , der seine Gäste durch einen Wink

verständigt .
„ LeS vaches ! " ( Die Radsahrerpatrouille . )
Und «ver ein böses Gewissen hat , verschwin¬

det rasch durch eine Hintertür oder in den Ge-

heimkeller des Hauses . Zwei Sekunden später stehen
die Polizisten , den Revolver in der Faust , schon
an der Tür des Lokals .

„ Hände hoch ! "
Die Musik brich : jäh ab , die Arme fliegen in

die Höhe .
„ Sacres vaches ! Sales vaches ! " knurrt hier

und da einer in den Bart . Die Straßenmädchen
tuen empört und schimpfen laut , während die

Schutzleute die Taschen der Tänzer untersuchen .
Revolver , Dolche , feststehende Messer , Totschläger
nitb andere gefährliche Instrumente werden einge¬
sammelt , ihrem Besitzer Handschellen angelegt und
die Verhafteten abgeführt . Ein « kurze Atempause
tritt ein , man schimpft weidlich , aber plötzlich setzt
die Musik wieder ein . Der Tanz beginnt von
neuem

Gegen Morgengrauen verschwinden Tänzer und

Tänzerinnen allmählich . „ Sie " beginnt ihre „ Ar -
beit " , spaziert von einer Straße in die andere ,
promeniert vor den Nachtlokalen , die ihre Pforten
schließen , während „ er " von weiten «, bequem aus
einer Bank sitzend, den Ablauf des „Geschäftes " ab -
warte «. Er sitzt noch am frühen Morgen an der¬
selben Stelle und wartet auf sie, ans das Geld , das
sie inzwischen verdient hat . Und am Abend darauf
wird eS auf dem Bal musette wieder verjubelt . . .

MMMMIWWMMMWWWWWWWV

: Verlanget überall

|. VvllszSnder
Ticrc . E i it Hahn ist krank , und als er gerade
die Augen znm Sterben schließen will , da schlach¬
tet der Mail » ihn noch schnell . Dann sagt er
«vohmütig : „ Hier Mutter , damit «vir auch mal
einen Hahn im Topf haben ! " Es regnet ; den
Mann fröstelt , nnd insgeheim rechnet er aus , un. '
lener ihm « un eigentlich solch ein Hnhuerbraten
zu stehe » konnitt .

An der großen Schaubude regnel ' s durch ,
oblvohl die Leinwand garantiert «vasserdicht ist.
Sic ivar auch einmal wasserdicht . Aber inzwi¬
schen ist sie durch viele Hände gegangen . Genau
Wie die Menschen , die unwirsch in der Bilde
hocken . Ach, «oie müde sie alle sind , die Feuer -
sresser und die Tänzerinnen ! Sie sind mit dem
Leben fertig . Rur äußere Anreize rüttel «« sie znm
Wachlverden auf . lind da setzt Musik nnd gel
lende anpreisende Ansrnfe schweigen , so dösen sie
dnnipf vor sich hin . Schließlich spendiert ein lebe¬

freudiges Mädchen ein paar Pullen Schnaps . Sie
selbst trinkt zuern und reichlich , nnd da ihr Ma

gen nur den Schnaps zn verarbeiten hat , werden

Körper und Gehirn bald müde . Das Mädchen
schläft ein , und als es sich znrechtrücken will ,
fällt es von der lvacktigen Eierkiste herunter , auf
der es saß. Es fällt hart hi », und da es dann
nnd wann auch vorkommt , daß Betrnnkene nicht
ihre, , berühmten Schutzengel bei sich haben ,
schlägt es sich drei Vorderzähne aus . Tie sog. ' -
uannte Balettmetsteriu jammert : „ Ach , und M
Luder , det wirft tut jerade int Schöuhciis -
balett mit ! "

Es regnet . Tie Pferde auf dem Karussell
sind naß , als habe man sie auf einer Ouerseld -
ein - Jagd dnrch Gräben gejagt . Es regnet . Tie

Stimmung auf dem Rummelplatz ist trist . Sogar
das dicke Glücksschwein hat Wasserperlen in sei¬
ner Schnauze . Erna B n s i n g.
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Krankenverficherung der Pensions¬

rentner auf Kosten der Pension « »
anstatt .

Wie uns der Allgeineine Angestellt . ' n- Ber,
band , Reichenberg , Tnrnerjtraße , milteitt , ist

die von der Allgemeine » Pensionsanstalt ur¬

sprünglich festgesetzte Frist für die Antworten
der Rentner ans die Verständigungen von der

Zuweisung zu einer bestimmten Prager Kran -

lenverjicheruttgsanslalt vorlänsig bis 1ü . No¬
vember verlängert worden , sodaß jene Rentner ,
die mit der zwangsweisen Zuteilung nicht ein¬

verstanden sind , sondern die Krankenpflege bei
einer anderen , orts - oder bezirksansässige » Kran »

kenversichernngsausiait ( Bezirks - oder Gremial -

lrankenversichernngsattstalt oder Bruderlade )
wünschen , dies ihrer zuständigen Pensionsan -
statt ( AintSstelle ) noch bekannlgeben können .

Ter Allgemeine Angestellten - Verband bemüht
sich gemeinsam mit den übrigen freigewerkschaft -
lichen deutschen Angestelltcnverbäuden noch «vei¬
ler eine längere Hinausschiebung der Frist zu
erzielen , solvie de » Rentnern die freie Wahl
der Krankenversicherungsanstalt zu sichern .

Ratifizierung wichtiger Verträge
zwischen der Tschechoslowakei und

Deutschösterreich .
Der Allgemeine Angestellten Verband , Rei -

chenberg , Turnerstraße , ersucht uns , daraus auf »
merksanl zu machen , daß iin 38 . Stück der amt¬
lichen Sammlung der Gesetze nnd Berordriungen
eine Reihe von Verträgen zwischen der Tschc -
choslotvakei nnd Tentschöslerreich , betreffs P c n «
s i on s- , . K ranken - und ll nsal lvcrsi¬
ch crung kundgemacht sind , die am 23 . Juli
1929 in Prag vom Präsidenten Masar «) l und

vom Außenminister Tr . Benes ratifiziert wur -
bc »; die RalisilationSurkniiden wurden am 31 .

Juli 1929 in Wien ansgetauscht , so daß diese
Verträge vierzehn Tage darauf i n t c r >« a t i o»
n a l e R echtskraf > erlangt habe ». Es han¬
delt sich nm sotgende Verträge , welche die A« « f -
t c i t u n g der V e r s i ch e r n n g s l a st c n
und der V e r m öge n s b e st ä n d e regeln :

llebereinkontinen für das Pensionisteninsti -
tut des Vervandes der Lokal - und Klei n »

bahn e ii ; Uebereinlommen betreffs der
K r a n l e n l a s s a der ehemaligen k. k. österrei¬
chischen S t a a l s e i s e n b a h n v e r w a l t u n g
und ihrer Ncbenfonde ; llebereinkominen betreffs
der bernfsgenossensch . llnfallversich . Aust . der

österreich . E i s e n v a h u e «t . llebereinkominen

betreffend die E r s a tz i n st i t u t e der P e n »
s i o n s v e r s i ch e r n n g von Angestel l -
t e n. Dieser Vertrag umfaßt die nachbenannten
Ersatzinstitnte : Pensionsinstilnt der Textilindu¬
strie : P. - J . des Vereines für Güterbeamte ;
P. - J . für die Bühnen » und Orchesterangehöri¬
gen : P. - J . für Beamte der Papierindustrie :
P. - J . der Pharmazeuten . P. - J . der landwirl -

schastlichei« Genossenschaften : P. - A. des österrei¬
chischen Failorenverbandes ; P . I . der Alpinen
Montan- Gesellschaft ; P. - J . der allgemeinen De¬
positenbank : Pensionskassa der Firma Heinrich
Franck Söhne in Linz . Pensionskassa der A. - G. ,
vorn «. Philipp Haas sc Söhne : Franz Josef
Anerspergsches P. - J . : P. - J . der Dampfkessel «
Untersuchnngo und Versicherungs -Gesellschaft :
Pensionsverein der Firma E. Stölzles Söhne
A. - G. in Nagelberg . P. - J . der Hombocker und
Marienthaler Eisentvarenindnjtrie und Han -
dels - A. - G. „ Mvravia " : P. - J . der Fezfabriken
A. - G, : „ Fürsorge " P . V. der Familie Dreher
und der Vereinigten Brauereien A. - G. , Abt . A
und B: P. I . der Wiener Versicherungs- Ges. ?
Pensivnafoud des Gisela - Vereins ; P. - J . do »
Firma Scheuler & Eo . ; P. - J . der Wiener Le¬
bens und Renten-Versicherungs -Anstalt; P. - B.
der Firma I . Schreiber Neffen ; Guttmaun -
sches P. - J . ( ohne Ortsangabe alle in Wien) .
Weilers das llebereinkominen betreffend die
Gemeinde Wien- Städtische Versicherungs¬
anstalt und den Pe n si onsve rein für
A n a e st eilte d e s H a n d e l S n ir d d ». r
I u d u st r i e in Wien : liebereinkoiumen betref¬
fend die A r b e i t e r ll nfa ! l - V e r s i ch e -

rang s a » st a l l, das sich nur ans Sie an die
Tschechoslowakei abgetretenen Gebiete von Nie »
derösterreich bezieht .

Interessenten erhallen nähere Auskünfte
vom Allgemeinen Angestellien - Verband , Reschen¬
berg , Tnrnerstraße 27 ( Abt . Rechtsschutz), bzw.
vou seinen Geschäsisstelleu .
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Schießen , um zu gewinnen .

Feldüberlegen , und doch mußte

die Mannschaft die äußerlt bittere Nieder¬

lage Infolge ihres mangelnden Schuh -

vcriuögens hinnehmen . "

So und ähnlich lesen wir die Klage über die

schlechten Schnhleistungen der Stürmerreihen m der

Sportpresse . Äst nun diese Feststellung als richtig

anzusprechen , oder liegt es an dem Schußunvermö -

gen der Stürmer , daß wieder rin Spiel verloren

ging ? In sehr vielen Fälle » kann mit Bestimmt¬

heit gesagt werden , daß es tatsächlich an dem Bcr -

sagen der Stürmer liegt . Nichtig ist auf alle Fälle
der Hinweis , daß ein Mangel an schußkräftigcn
Stürmern besieh! . Wie oft haben die Besucher der

Fußballfelder Gelegenheit , ihre Geduld bei den sozu¬

sagen in der Lust hängenden Toren aus die Probe

zu stellen . Auch in dem beteiligten Spiclcrkrcise
hört man nach dem Spiel sehr oft die Worte : „Hät¬

test du doch — geschossen. " Äa , hätte er doch , eine

Weisheit , die wohl mehr verlangt als das Bewußt ,

sein , schießen zu müssen . Und da « ist tvohl daL

Nonnen . Schüsse aller Art müssen von dem Stür -

mer vorher genau berechnet werden ; er muß lernen

zu schießen aus großen und kleinen Entfernungen
und vor allem müssen beide Füße dazu gebraucht
werden . Es fehlt die Vielseitigkeit der Schußmög¬

lichkeiten . Die dadurch auferlegte Beschränkung an

Torerfolgen bringt sehr ost unmögliche Stellungen
mit — und Rühmliches ist dann bei den Zuschauern
über den „Schußgewaltigen " gewiß nicht zu hören .

Also, über der sicheren Ballkontrolle sicht noch im¬

mer der Schuß aufs Tor als Endergebnis aller

Schachzüge im Feldspiel . Und das müssen sich alle

Stürmer merken . Die erzielten Tore geben den

AnSschlag im Wettspiel . Und es ist doch ein reckst

schwacher Trost , am Schlüsse der Spiels zu hören :

. . Fhr seid Grund eures fcldüberlegenen Spiels die

bessere Mannschaft gewesen , aber zum Sieg hat es

nicht gelangt . " ES gehört nun einmal zum Spiel¬
gedanken , Tore zu erzielen . ES wird sich daher
schon der Mich « lohnen , alle Schußmöglichkeiten in

der Praxis zu erlangen . ES ist durchaus richtig ,
wenn in den Äugendmannschaften den Stürmer » die

Ermahnung gegeben wird , recht viel zu schießen , ja

auch dann , wenn eS einmal nicht der rechte Augen¬
blick zu sein scheint . Sie lernen aber aus alle Fälle
aus allen Lagen auf das Tor zu schießen. Verfehlt
auch zunächst der größere Teil das Ziel , so stellt stch
dach bald eine gewisse Sicherheit ein , und damit

fällt dann auch die schon erwähnte Beschränkung der

Schußmöglichkeilen . Nimmt diese Schicßlust einmal

überhand , so ist viel leichter Abhilfe geschossen, als

dem fortgeschrittenen Stürmer das Schießen bei -

zubringrn . I . P.

Wer wird eher krank ? Die Frage , ob ein Sport¬
ler Krankheiten gegenüber weniger anfällig sei als

ei » Nichtsportler » erörtert in der Adamschen Zeit¬

schrift für ärztliche Fortbildung der Berliner Pri¬

vatdozent Tr . H. Herxheimer . Trotzdem zuweilen ,
so schreibt er , auch von Erfahrenen behauptet wird ,

dah hochtrainierte Menschen leichter , einer Krankheit

zum Opfer fallen , so fehlt es doch bisher an exakten

Feststellungen darüber . Die Meimtng , daß infolge
einer hochgespannten Trainierung eine Herabsetzung
der Abwehrkräfte im Serum bei solchen Sportlern
eintritt , bedars noch der Nachprüfung . Rein erfah¬

rungsgemäß läßt sich z. B. seststellen , daß die Renn -

rudcrrr im Training viel mehr zur Furunkulose

neigen als außerhalb des Trainings . Es ist daS

aber nicht unbedingt als eine Schwächung , sondern
vielleicht eher als eine Verstärkung der Abwehrkräsie

zn denken . Leicht verständlich ist cs , daß der über ¬

trainierte Körper leicht erkrankt , eine Erfahrung ,
die nichts mit dem gesunden , normal trainierten

Sportler zu tun bat , der sich in gesitndheillicher Be¬

ziehung nicht anders als andere Gesunde verhält .

Eine Kirche al « Turnstätte . Es klingt fast wie
ein Scherz und doch Ist es keiner . ' Der Turn - und

Sportverein Leipzig - Mockau ist eS, der es

fcrtiggebracht hat , eine ehemalige Kirche in eine

Turnhalle untzuwandeln . Der etwas außergewöhn -
lick)« Turnhallenbau des Aercineü ist fertiggestellt
und die Einweihung fand statt . Ob dauernde gäh¬
nende Leere oder Irgendein anderer Grund die Ver -

anlassung gab , dieses einstmalige Gotteshaus auf
Abbruch zu verkaufen , sei dahingestellt . Das wesent¬
liche ist, daß dort , wo einst die Mordwerkzeuge des

Kriege » durch die berufenen Prediger der ' Nächsten¬
liebe gesegnet wurden , wo indifferentes Volk de¬

mütig die unseligen ÄriegSjahre als „ Prüfungen "
des „lieben " Gottes geduldig Hinnahmen , baß dort
nun eine Kulturstätte der klassenbewußtcn Arbeiter¬

schaft entstanden ist . A>" M- ' br ein gutes Zeichen
der Zeit . Nattirlich bedurfte cö großer Opfer und
Arbeit de » Vereines , um die ehemalige Kirche einem

vernünftigen Ztnccke dienstbar zu machen . Mit
Beten war hier nichts getan , hier hieß cü arbeiten .

Neber da « Verhältnis zwischen Alkoholgenuß
und Sport sind neuerdings in der Tageüpresse und
In Fachzeitschriften lsportlichen und alloholgegneri -
schcn ) mancherlei Auseinaudersetzungen hin - und

hergegangen . Eine Aenßerung von Mcdizinalrat
Tr . Engelsmann zu der Frage in Nr . 3s/3 ! > der be¬
kannten Deleiterschen GesundhcitSbüchlein ( „Sexual -
cthik auf naturwissenschaftlicher Grundlage " ) ist an¬

gesichts dessen bemerkenswert . Dr . Enqelsnran »
schreibt u. a. : „ Bei der sportlichen Betätigung soll
der Alkohol grundsätzlich vermieden wer¬
den . Hat es einen Sinn , den Körper zu üben , >nu

ihn nachher wieder durch Alkohol zu schwächen ? Hat
eS einen Sinn , Ivährend einer Trainingszeit ab¬

stinent in jeder Hinsicht zu leben und nach dem

Sportfeste auf allen Gebieten zu sündigen ? Man

bedenke , daß der überanstrettgte Körper stir olle

krankhaften Einwirkilngen besonders empfindlich
ist . . . "

KM M Miss « .
„Tannhäuser . " ( Neues Deutsches Thea¬

ter , 18. November ) . Ferdinande Eglhofer
vom Städtischen Theater in Hagen in Westfalen
hatte gestern al « Elisabeth in Wagners
romantischer Oper „ Tannhäuser " « inen aus¬

gesprochen „großen " Erfolg — beim Publikum . Der

ehrliche Kritiker muß einige Bedenken gegen diesen
PublikttmLcrfolg auSsprcchen , denn er glaubt nicht ,
daß Frl . Eglhoser in ihrer gegenwärtigen künstleri¬
schen Verfassung in der Lage ist, das Amt der

ersten jugendlich - dramatischen Sängerin vollkommen

auSznfüllen . Schon da « äußer « Format der Künst¬
lerin ist für ihr GrsangSfach etwas gar zu klein
und filigran geraten . Die Dimme ist groß , in der

Höhe ergiebiger als in der Mittellage und Tiefe ,
leider aber zu unruhig im Ton und spröd im An¬

satz; der gesangskünstlerisch schwerwiegendste Fehler
Frl . Eglhofer « ist indessen da « Unvermögen eines

richtigen mezza voce utü ) piano . Die Künstlerin
sang eigenttich den ganzen Abend forte und mezzo -
sorte , ließ also nicht einmal im Gebet des dritten
Akte « richtige Pianotöne hören . Da die Sängerin
sehr jung ist, scheint die Möglichkeit gegeben , daß
diese Mängel behoben werdet » könnten . Aber , —
daS Theater und Publikum haben leider nicht Zeit
und Geld , zu tvarten , bis ein Talent , fei es anch
noch so groß , herangereift ist . Für unser vielseittg
und umfangreich sein sollendes Opernrepertoire
brauchen wir eine ganze und vielseitige Kraft für
da § jugendlich - dramatische GcsangSsach . ES ist ja
schade , daß uns die künstlerische Krast Frl . Egl
hoferS verloren geht , um so mehr , als diese Sän -

gerin auch eine Intelligente , fühlende und erlebende

Schauspielerin ist, aber mit einer Anfängerin ist
uns nicht gedient . Also — weitersuchen , weiter¬

hören ! • —ek .

Spielplan dev Neue » Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 86 —1 ) , 7 Uhr : „ Rivale n" . Frei¬

tag ( 37 —1 ) , halb 8 Uhr : . Menn ich König
wäre " . Samstag , 7 Uhr : „ Rosen aus

Florida " . Sonntag , 11 Uhr : Kammer¬

musik " ; halb 8 Uhr : ,Meekend im

Paradies " ; 7 Uhr : „ Rosen aus Florida " .
Montag ( 33 - 2 ) , halb 8 Uhr : „ Trio " .

Spielplatt der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Trio " . Freitag : „ Meine liebe , dumme

Mama " . Samstag : „ Meine liebe , dumme

Mama " . Sonntag , 3 Uhr : „ Ich betrüg dich
nur aus Liebe " ; halb 8 Uhr : „ Meine
lieb « , dumme Mama " . Montag ( Bank -

beamten I ) : „ Sechseroperette " .

Spielplan de « Tschechischen Nationaltheaters .
Donnerstag : „ Nida " . Freitag : „ Brüder Karama -

soff". Samstag nachn>iitagö : „ Der Heilige Wenzel " ;
abends : „ Der Kuß" . Sonntag nachntittagS : „ Gc-
heinmisse " ; abends : „ LibuSa " . Montag : „ Ihre
Stiefmutter " . Dienstag : „ Irene " . Mittwoch nach¬

mittags : „ Der Heilige Wenzel " ; abends : „Figaros
Hochzeit .

Spielplan de « Standrtheater « . Donnerstag :
„ Die Liebe ist nicht alles " . Freitag : „ Das Kamel

geht durch ein Nadelöhr " . Samstag nachntittagS :
„ Im Brunnen " — „Coppclia " ; abends : „ Soeben
erschienen " . Sonntag nachmittag «: „ Die heiligen
Flammen " ; abends : . „ Die Liebe ist nicht alles " .

Montag : „ Soeben erschienen ". Dienstag : „ Norma " .
Mittwoch nachinittagS : „ Bon Märchen zu Mär¬

chen " ; abends : „ Soeben erschienen ".

Literawk .
Sudetendeutsche Sagen .

Eine Sammlung von Josef Blau .

Der bekannte Böhmertvaldschriftsteller Josef
Blau hat einen reichhaltigen Band sudetendeutscher
Sagen zusammengeirageik ! Sagen und Märchen
sind , wie auch Anna Siemsen in ihren „Literari¬

schen Streiszügen " hervorhebt , keine Kindergeschich-
ien , sondern ernsthafte und von früheren Genera¬

tionen fest geglaubte llebcrliefernng . In ihnen spie¬

gelt sich ost der Reiz der Landschaft , die wirtschaft¬
lichen und gesellschaftlichen Verhältnisse der Ver¬

gangenheit , Bruchstücke sind sie von dem Geistes¬
leben unserer Vorfahren , die von Mund in Mund

gingen , bis sic, wenn auch in vielfach abgewandel -
ter Form , Zutritt sanden iit die Welt der Drucker¬

schwärze und der RolationSmaschinen .

Die Sudetetrdeutschen waren bis zur Mitte des

vorigen Jahrhunderts ein Volk von unfreien
Bauern und gedrückten Ackerbürgern . So erzählen
ihre Saget » von der abergläubischen Furchtsamkeit
der Waldbewohtter , von Wettcrhexen , Freischützen ,
Holzdieben , von den Kriegsitöten der Landlente und

Städtebürger , von dem Geiz und der Grausamkett
der Herren . Die F>»rcht vor den reißenden Tieren

deS Urwaldes klingt noch nach in den Geschichten

von Drachen und Lindwürmern , die frommen Se -

geitshossnnngen und die Todesnöte der Bergletite
haben sich zu Stollcnsagcn verdichtet , Geiz und List
der Bauern sprechen aus den Märei » von den ver¬

wunschenen Milchkühe «» und Biltterfässern , die ihren

Ertrag nnsichtbare » Hexen ablirfern , welche aber

dafür den » Teufel verschrieben sind . Manches ist
laichsihaftlich gebunden , wie die Sagen vom Heiling -
felset » am Egerstuß , vom Mänscschloß im Hirschber¬
ger See , oder vom Karfunkelturm im Tatragebiet .
Kennzeichen der Bodenstäi »digkeit tragen auch z. B.

die Geschichten vom Pater Hah » » , dem einstmaligen

Kaplan in der ErzgebirgSstadt Platten , der gar
unchristliche Zauberstückchen verübt haben soll . Tie¬
fet» sozialen Sinn haben die riesengebirgischen Rübe ,
zahlsagen , denn Rübezahl war »rin Schutzgetst der
Schwachen . Den Kornwucherer bestraft er , inden » er
dessen reiche Vorräte tn Mäusedreck verwandel ».
Einmal trug ein harter Bogt den armen Riesen¬
gebirglern auf , dem auf Besuch komütenden Grasen
einin festlichen Empfang zu bereiten . C« brauchte
nicht viel kosten, sollte aber dem Grasen Freude
mache » . Da zqg einer ein « » Strick heraus und schlug
vor , den Pog » auf dem nächsten Baum auszuknüp.
fen . DaS koste nicht viel und alle hätten ihre Freude
dran . Der Bogt wollte dem Vermessenen die Seele
herausschütteln , behielt aber nur einige Strähn «
Garn in der Hand . Rübezahl hatte ihm einei »
Streich gespielt . Und als der Graf kam , baumelte

richtig der Leuteschinder an einem Ast. Da « Ivar

Rübezahls Werk . Diese Erzählung mag den geknech.
teten Untertanen der Feudalherrn , die ihrem Groll
nur int Reiche der Phantasie freien Lans laßen
durften , so gefallen haben , daß sie bis in die Preß -
bnrger Gegend hinuntergcwandert ist, wo Rübe¬

zahl ebenfalls als Anwalt und Helfer der Recht -
losen auftritt .

I

Manches Sagengut ist über die Grenze zu u « »
gewandert und hat sich hier eine neue Heimat ge¬
sucht . Dazu gehört die Kunde vom Wasserinann , der
die Bäche und Flüsse entlang schleicht und cs gar
scharf auf unbewachte Kinder abgesehen ha«, die
Geschichte von der Otternkönigin , deren goldenes
Krönlein nur unter Lebensgefahr erbeutet werden
kann , von den Bergscklössern , die stch nur zu geweih¬
ter Stunde auftun und ihre Mcnschengäste entweder
mit reichen Schätzen belohnen , oder sie lange gefan
gen halten . Ter Untersberg bei Salzburg und der
Barschen bei Bilin bewachen nach dem Volksglauben
wie viele andere Berge einen Sagenschatz , weil die
Menschen eben durch viele Jahrhunderte Gold und
Reichiun » im Schoß de » Berge suchte ».

DaS recht volkstümlich gehaltene ' Sagenbuch ,
das in DürrS Sammlung deutscher Sagen erschic-
nen ist ttnd von dem Nürnberger Meister Georg
Achtel st etter mir vielen schönen Bildern ge¬
schmückt wurde , kann beim Verlag Hegel un »
Schade , Leipzig C 1, Querstraße II , zum leider
etwas hohen Preise von 1. 86 Mark bezogen tverdeu .
ES ist eine Bereicherung der seit der SchicksalSwend :
1018 schnell a ' « wachsenden sndetendentschcn Literatur .

w. j.

VereioumMichten .
Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

Abschiedsfeier anläßlich des Scheidens
unserer Turnwartin , Gen . Marie D i t -

trich , von Prag . Die Feier findet am

Freitag , 15. d. , abends 8 Uhr , in »

Restaurant „ Pragovar " , na Florence , stall
und werden die Turngenossen und - Genossen ersucht .
Vollzählig zu erscheinen .

*

Festakademie der DT2 . Prag II , dolejsi . An»

Samstag , 16. d. , feiert obiger Bruderverein sein
lvjährigeS Bestandsfest mit einer Akademie , an der

sich auch unser Verein beteiligt . Ort : „Lid . dum " ,
Hybernska . Anfang : 8 Uhr abend » . Wir ersuch : »
die Mitglieder , sich recht zahlreich elnzusinden .

Batanzeige ! Unsere beliebte Nikolo - Unter -
Haltung findet anfa »»gs Dezember statt und wer¬
den die Parteigenossinnen und - Genossen sckwn
heute darauf ausmerksan » gemach «.

Herausgeber : £t . Uudwia Ute » ) .
Chefredakteur : Wilhelm Aronne r.

Detantwotttlchet Redakteur : Dr Cmll Srrautz Prag
Druck : Rota A. - V. für Zeitung - und Suchdruo ». Pr . g
ollt den Druck verantwortlich : Otto y o > t : »,
Dl» StttuslmattnitnitlMui wurde von der y»li - u T: lee : «rde »
»' NtttdN «' i Lrla « Nr 121 4SWIIQ7 cai »». Mo- IW- üwlll ' o! .

®ne Heimatkunde der Bezirkes
Komata « .

Der deutsche Bczirkslehrerverein Komotau gibt

in Einzclliessrungcn ( Heften ) eine Heimatkunde

heraus , die rein äußerlich «in sehr stalttiches Werk

zu werde »» verspricht . Sie soll i>» fünf Bänden 20 » 0

Seiten und zahlreiche Bilder umfassen . Tie Bände

gliedern sich nach den HauPtgestchtSpunklen : Natur ,

Kultur , Volkskunde , Geschichte , Ortsbeschreibungen .
Der Preis der einzelnen Lieferungen ist ausfallend
niedrig , sodaß eine wesentliche Voraussetzung stir

eine weitere Verbreitung des Werkes gegeben er¬

scheint . Aus dein Plan der ganzen Anlage und aus

einzelner » Heften läßt sich ohne Zweifel ein abschlie¬

ßendes Urteil über daS Gesamtwert noch nicht

bUden , immerhin erlauben die drei Hefte , die mir

zur Zeit vorliegcn , einige kritische Bemerkungen .
Das Heft „ Landschaft " , an dem die Herren

E h m, I r z i n g und 2 ch e l l b e r g e r »nitge¬

arbeitet haben , stellt weniger eine systematische Dar¬

stellung d: S Werdens und der Formen der Land¬

schaft dar , als eine Fülle von Impressionen , die

«in Bild der Heimat schassen sollen . Ob die eine

oder andere Methode in einer Heimatkunde besser

am Platze ist , sei dahingestellt . Falsch wäre cs

jedenfalls , bestimmte Teile des Werkes schriststcl -

lerisch-impressionistisch, andere wlsscnschastlich zn be¬

arbeiten . Eine glückliche Vereinigung Wissenschaft -
kicher Untersnchnng nnd allgemeinverständlicher
Schilderung stellt der Aufsatz von Scheilberger
„ Die Naturdenkmäler " dar . ' . Wit Liebe zum Werke

ist . liier die mühevolle Arbeit vollbracht »vordcn ,
Kleines und Kleinster aus der Fülle der land -

schaftlichc » Formen herauszusuchci » und in Wort
und Bild als Nalurdenlinal zu würdigen . Bäume ,
Pflanzen , Felsen , Gewässer , die in Form und Ent¬

stehung Besonderes bieten , werden von einen » Lieb¬

haber nnd Kenner so eindringlich geschildert, daß

ihnen der Leser , der sie bisher kann » beachtete , nun
alle Aufmerksamkeit « vidmen wird . Die gefährliche
und verschwommene Romantik der Heimatforscher
und Heimatkünfller beherrscht dagegen das Ge¬
leitwort des Heftes . Eine höchst oberflächliche
Geschichtsauffassung wird a »n falschen Platze tra¬

diert und ohne nähere Prüfung wird wieder ein¬

mal die bodenständige , das heißt die besitzende ,

Schichte als die einzig wertvolle , schöpferische und

das Volk bildende verherrlicht , während der übrige »»
Bevölkerung , die nicht an die Scholle gebunden ist ,
weil sie kein Stück Scholle besitzt , Fehde angesagt
wird . Die Auffassung versteigt sich dann zu der

Behauptung , daß mehr als jede andere Landschaft
die dciltsche „ im Werden und Sein ihres Men - '

schcn so stark mitwirke " . Sie stiinme den Menschen

besinnlich und nachdenklich — was manch¬
mal zutrefscn mag , was man aber beileibe nicht
allen Deutschen . annicrkt — sie lasse aber auch
Willen und Tat reifen . „ EL ist die Land¬

schaft, ir » der große Menschen wurden " . Boi » Ho¬
mer bis Ronrait » Rolland und von Alexander bis

Lenin gab cs einige große Menschen , die des Vor¬
teils der deutsche»» Landschaft als Kraftquelle nicht

teilhaftig wurden . Wozu also die lächerliche Theorie ,

daß nur hier die großen Menschen gedeihen ? Daß
zwischen Frankreich und den » Böhmerwald unsere
Reben wachsen und tvlr nur ii » Tcutsthlauo trin¬

ken und lieben wollen , war ei » völkisches Programm
der Sclbstbescheidung , das n»a>» hinnehmen konnte .
Wenn sich diese Diplkart aber auf dem Uniweg der

Landschastökunde zn Chamberlainschen » NatlonaliS -

mns versteigt , dann muß man sie entschieden ab¬

lehnen . Wenn die Landschaft den Mensche»» macht
— und niemand bezweifelt, , daß sic ihn wesentlich
beeinflußt — dann trifft das für jede ' Landschaft
zu und cs wäre au der südlichen wie an der nor¬

dischen leichter zu erweisen als an der mitteldeut -

schen . Große . Menschen aber sind aus allen Him¬
melsstrichen und unter jeglichen Zeichen erwachsen !
Auch fern von Komotau .

Eine sachliche und verdienstvolle Arbeit ist die

Studie über Ortsnamen von Dr . Karl Rösler ,
die einen interessanten Beitrag zur Besiedlungs¬
geschichte Nordwcstböhmens darstelll . ES zeigt sich ,

daß auch in » Bezirk Komotau wie in den meisten
andere » zwischci » Tetschen und Karlsbad die Spur
einer früheren Sprachgrenze sichtbar wird . Die Na -

mell In der nördlichen Hälfte sind überwiegend
deutschen , die in der südlichen , denk Inneren Böh¬

mens zugckehrlen Hälfte , vornehmlich slawischen
Ursprungs .

Eine erfreuliche Erscheinung ist auch die zu¬

letzt ' erschienene Lieferung „ K u n st d e n k n» ä l c r "

von Professor Ludwig S ch e l l b e r g c r. Das Heft
ist mit zahlreichen , gut reproduzierten Lichtbildern
»l »»d zwei Kunsttaseln ausgestattct , der Preis von

15 Kö ist in » Hinblick auf die Ausstattung des .

Heftes niedrig zu nenircn . Ter Autor untersucht
nicht eine bcstinunte kunstgcschichilichc Epoche der

HeiinatSgeschichtc , sondern geht in lehrhafter , auch
den Laien interessierender und ans der » Arg der

Forschung lenkender Weise von den vorhandenen
Denkmälern aus . Er untersucht Form , Inschriften
und . Sagenkreis der Sühn - und Unfallkreuze , be¬

spricht Ruhsteine und Marterl »», Grabplatte »» uud

Taufsteine . Ans nranchc verborget »! Schönheit , auf
viele bedeutsame Denkmale der Geschichte wird

znu » erstenmal ausmerksan » geinacht . Die fleißige
Forscherarbcit verdient volles Lob . Wir hielte »»
eö freilich für zlveckmäßig , die Kunstgeschichte enger
mit per allgemeine »» Kulturgeschichte zu verquicken
nnd in innerlich zusammenhängender Darstellung
jeweils ein Bild der Zeit zu entwerfe »», die durch
die steinernen Zeugen zu u»»s spricht . I »» einem

so groß angelegten nnd reich gegliederte »» Werk mag
aber auch die auf ihr engeres Gebiet beschränkte
Monographie ihren Platz zu Recht behaupten .

Zur Gesamtanlagc des Werkes ist , soweit
sic jetzt schon erkennbar ist , zu bemerken , daß trotz
aller Vorzüge, die eine so umfangreiche Heimat¬
kunde vor ähnlichen Werken haben mag , Zeit ,

Mühe nnd Sorgfalt an eine lebensfremde Sach '
verschwendet scheinen . Der Bezirk Kvmotau Ist ein

Jndustriebpzirk . Er ist zum guten Teil von Arbei¬
tern bewohnt und noch int Erzgebirge finden wir

ozialisttsche Hochburgen . Bon welcher Seite immer
man der Stadt Komotau naht , die Schornsteine
der große »» Cisentverke sind das Symbol , das einem

noch vor den altertümliche »» Stadttürnicn auffälli .
Die Heimatkunde des Lehrcrverein » negiert bewußt
diesen Charakter der Heimat , den ihr bedeutendster
Heimatkünstler , Johannes Thummerer so schars
erfaßt hat . Höre » wir , was sie außer den genann¬
ten Hefte »» enthält oder Vorsicht : Landwirtscha/i ,
Forstwirtschaft und Jagd , Pilze , Geschichte,
Geologie , Bergbau , Zunftwesen , Flurname »», Vieh¬

zucht , Fischerei , Ob st bar » und Bienen »

zücht , Tor fwlrt schäft , Pflanzendecke . So
vielerlei bringt sie und wird doch manchem nichts
bringen . Wo bleibt das große , das wirklich bren¬

nende . Problem n>»ferer Tage , «vo bleibt eine

historisch -statistische Untersuchung der sozialen
Frage ? Längst haben daS goldene Handwerk und

die . Landwirtschaft aufgehört , die Hanptwirlschafls -
zwcige im Komotauer Gebiet zu sein. Diese Hei¬
matkunde könnte uns einen rein agrarischen Bezirk
Vortäuschen . Wann endlich wird eine Heimatfor -
schung den Akut finden , von den realen Gegeben¬
heiten der Heimat , vom lebendigen Meirschen und

seine»» Sorge »» statt von idyllischen Phantasien uns

roten Geschlechtern auszngehen ! J >» eine »» so gro¬
ße»» Werk , wie es die Komotauer Heimatkunde sein
wird , müßte Raum auch für die wirkliche »», öko¬

nomischen , soziale » rind kulturellen Probleme der

Heimat , sein , ein so großer Kreis von Mitarbeitern
sopte sich der Erkenntnis lebensfremder ' Beschränkt¬
heit des bisherigen Plaiies nicht verschließen. Es

scheint , daß zu Reformen des Planes noch Zeit und

Raum Vorhände »» sind . Darum sei bei - aller Aner¬

kennung des Geleisteten die « Wort offener Kritik

gesprochen .
Dr , E. Iranzet .
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